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Nr. 537. Abend Ausgabe, 


Die Getreidezölle. 
H Berlin, 3. Auguſt. 

Als ein „Zeichen der Zeit“ hat die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ die Petition einiger Bromberger Kaufleute und Handwerker 
um Erhohung der Getreidezölle an der Spitze ihres Blattes abge: 
druckt. Daß die Petition abgefaßt und eingeſandt worden iſt, iſt als 
ein Zeichen der Zeit nicht zu betrachten, wohl aber, daß das officiöſe 
Blatt ihr dieſe Aufmerkſamkeit erwieſen hat. Wäre die Petition im 
Inſeratentheil irgend eines Bromberger Localblattes abgedruckt worden, 
fo würde fie nicht die geringſte Aufmerkſamkeit erregt haben; ſchon 
zwei Meilen von Bromberg hätte fie, zumal bei dem Mangel jeder 
fachlichen Begründung, Niemand des Wiederabdrucks gewürdigt. Die 
Stelle, welche ihr eingeräumt worden iſt, verſchafft ihr allein die Auf: 
merkſamkeit. 

Petitionen um Erhöhung von Getreidezöllen find in den letzten 
Monaten zu Tauſenden abgefaßt worden, und man hat keiner der⸗ 
felben die Ehre einer beſonderen Aufmerkſamkeit erwieſen. Was if 
denn nun an dieſer Petition Beſonderes? Daß fie nicht von Land- 
wirthen abgefaßt iſt, ſondern von Kaufleuten, von Angehörigen eines 
Standes, bei welchem man der Regel nach freihändleriſche Neigungen 
vorausſetzt. Kann ihr das einen Anſpruch auf beſondere Beachtung 
verihaffen? Es haben ja auch Landwirthe, alfo Leute, die nach ober- 
flächlicher Betrachtung bei der Einführung oder Erhöhung von Ge: 
treidezöllen ein Intereſſe haben mußten, ſich gegen die Getreidezölle 
ausgeſprochen, haben gegen dieſelben petitionirt, Flugſchriften 
geſchrieben, Parlamentsreden gehalten. Waren das nicht ebenfogut 
Zeichen der Zeit, welche der officiöſen Beachtung dringend 
empfohlen werden können? Der Schluß, daß die Getreidezölle gewiß 
nothwendig find, wenn fie ſchon von den Kaufleuten empfohlen wer: 
den, iſt gewiß falſch; man könnte mit eben ſo großer Berechtigung 
ſagen, daß ſie ganz gewiß verkehrt ſein müſſen, wenn ſie ſchon von 
den Landwirthen bekämpft werden. Nun, was der Petition Be⸗ 
achtung verſchafft hat, if nicht die Persönlichkeit ihrer Urheber, 
die gewiß über die Grenzen der Stadt Bromberg hinaus ſehr wenig 
bekannt find, noch das Gewicht ihrer Gründe, denn ſolche find in der 
Petition kaum enthalten, ſondern lediglich der Umſtand, daß ſie an 
der Stelle, wohin ſie gerichtet wurde, ſehr willkommen geweſen iſt, 
und die Verbreitung derſelben bezeugt nur das Wohlgefallen, mit 
welchem ſie aufgenommen worden iſt. 

Nach der Rede, welche der landwirthſchaftliche Miniſter im Ab: 
geordnetenhauſe gehalten hat, wußte man, daß eine Vorlage auf Er⸗ 
Höhung der Getreidezoͤlle kommen wird. Ihre Einbringung in die 
letzte Reichstagsſeſſton ſtieß ih an gewiſſe Hinderniſſe. Immerhin 
mußte man ſich ſagen, daß ſie nur aufgeſchoben und nicht aufgegeben 
worden ſei. Daß wir ihr in der nächſten Reichstagsſeſſion nicht ent⸗ 
gehen würden, war klar. Nun ſcheint aber ſchon der Aufſchub um 
einige Monate unangenehme Empfindungen zu erregen. 

Die Bromberger Herren begnügen ſich nicht damit, höhere Ge- 
treidezölle zu fordern, ſondern fie fordern fie ſofort. Sie wiſſen ſehr 
wohl, daß ihr Verlangen nicht zu erfüllen iſt, wenn der Reichstag 
nicht zu einer außerordentlichen Seſſion einberufen wird, die nur dieſem 
Zwecke dient. Gleichwohl ſtellen ſie dieſe Forderung auf. Man muß 
ſehr gut angeſchrieben ſein, um eine ſo kühne Forderung ſtellen zu 
können. Wenn ſie weiter Nichts erreichen, können ſie ſich wenigſtens 
rühmen, den Verkehr beunruhigt zu haben. Und faſt ſcheint es, als 
ob das heutzutage als ein Verdienſt angeſehen würde. 


Stillleben. u 
Roman aus dem Franzöſiſchen son Edouard Cadol. *) 
Autoriſirte Ueberſetzung. 

III. 

Im „Eſchengrunde“ wunderte man ſich über Georg's verlängerte 
Abweſenheit. Er hatte angedeutet, daß dieſelbe nicht über drei Tage 
hinausgehen werde. Und nun war eine volle Woche verſtrichen. 

„Wer oder was hält ihn in Paris zurück?“ feug Frau v. Belley. 

Gerr v. Bellen gab eine audweichende Antwort. Man muß das 
Gebahren eines jungen Mannes außerhalb des Hauſes nicht zu fireng 
prüfen. Ueberdies befaßte Georg fih, wie bereits erwähnt, mit hiſto⸗ 
riſchen Forſchungen und veröffentlichte Arbeiten in gewiſſen Revuen. 
Konnte es nicht fein, daß ein zu verfaſſender Artikel, oder durch⸗ 
zuſehende Correcturbogen ſeine Rückkehr verzögerten? 

„Wenigſtens,“ ſagte die Mama, „könnte er uns mit telſt eines 
Briefes benachrichtigen. Das nimmt nicht viel Zeit in Anſpruch und 
zerftreut die Beſorgniß.“ i 

Georg's Vater fand das Wort etwas ſtark. Beſorgniß wegen 
eines ſo großen Jungen? Würde ſie es ſich denn niemals abge⸗ 
wohnen, ihn als kleines Kind zu behandeln wie ehemals, wo ſie 
ihn nur die Treppe hinabgehen zu ſehen brauchte, um ihm wieder⸗ 

olt nachzurufen: 
0 Fr es ans Geländer! Gieb Acht, daß Du nicht aus: 
rutſcheſt. Ich bitte Dich, Herzchen, gieb gut Acht!“ 

Gott ſei Dank, er war jetzt alt genug, um die Treppe allein 
hinabzugehen, ohne ſeine Eltern zu beunruhigen, ob er ſich nun am 
Geländer hielt, oder nicht. 

— * ſagte . — „Aber, andere Zeiten, andere Ge⸗ 
fahren. Und unter uns geſagt, ich weiß nicht, was ich denten foll, 
da er fo gar nicht geneigt iſt, ſich ein Heim zu gründen. 

„Sich zu verheirathen?“ : 

„Ja. Laß ſehen, was denkſt Du davon?“ 

Herr v. Belley dachte gar nichts; er geſtand das. Er that noch 
mehr; er wies die unbeſtimmten Vermuthungen zurück, welchen ſeine 
Frau nachhing, ohne ſich ſelber ganz klar darüber zu ſein. 
„uebrigens“, meinte Herr v. Bellen, „vielleicht befindet er fih in 
dieſem Augenblick auf dem Zuge, der ihn uns zurückbringt.“ 

Aber nein! Georg war nicht auf dem Zuge. Noch ſchlimmer! 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Politiſche Ueberſicht. | 


Breslau, 4. Auguſt. 

Die nationalliber alen „Hamb. Nachr.“ fagen zu der von der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlichten Petition der Bromberger Firma 
an den Reichskanzler um ſchleunigſte Erhöhung der Getreidezölle: „Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ nennt dieſe Petition ein „Zeichen der Zeit“ und druckt 
ſie an der Spitze ihrer geſtrigen Abendausgabe ab! Wir wollen uns um 
des lieben Friedens willen keine weiteren Gloſſen dazu geſtatten; 
aber ein ſolches Verfahren heißt doch die blutigſte Ironie der Oppo⸗ 
ſition förmlich herausfordern.“ 

Im Morgenblatt iſt bereits telegraphiſch gemeldet worden, daß das 
in Prag erſcheinende czechiſche Blatt Narodni Liſty“ fih über Katkow's 
Tod in den ſchmerzlichſten Klagen ergehe. Wir geben nachſtehend eine 
Stelle des betr. Artikels der „Nar. L.“ wieder: 


Die niederſchmetternde Nachricht von Katkow's Tod kam heute ſpät 
Nachts nach Prag, wo die Wiege jener mächtigen Bewegung ſtand, 
welche gegenwärtig den Schrecken aller Feinde der flaviſchen 
Völker bildet, nach Prag, wo die Wiege der ſlaviſchen Soliz 
darität ftand. Der Genius des Slaventhums hüllt fein 
Antlitz in Trauer ob des Todes eines ſeiner größten Söhne, und 
das ſlaviſche Volk klagt, in ſtummes Weh verſunken, ob des Schickſals, 
welches gerade in der Zeit großer hiſtoriſcher Umwälzungen, 
in einem Momente, wo ihm am meiſten Männer noththun, bei denen 
ſich politiſche Klugheit und Scharfſinn mit eiſernem Willen und Be⸗ 
geiſterung paaren, es ſeiner vorderſten Pioniere beraubt; jener Männer, 
welche berufen ſind, jenen Ideen Bahn zu brechen, auf denen im harten 
Kampfe mit der uns feindlichen Welt einzig und allein die Hoffnung in 
die Zukunft, der Glaube in die Exiſtenz des Volkes und in deſſen 
ſchließliches Glück beruht. 


Das Blatt gedenkt dann der Verſchiedenheit der Anſichten Katkow's in 
früherer Zeit, wo er ausſchließlich den ruſſiſchen Standpunkt einnahm 
und in den letzten Jahren, wo er die ſlaviſche Solidarität verz 
focht. „Als er die wahre Ueberzeugung von der hiſtoriſchen Miſſion 
Rußlands gewann, ſchreiben „Narodni Liſty“, wurde er ein begeiſterter 
Anhänger und treuer wackerer Verfechter der flaviſchen Solidarität und 
verkündete, Rußland dürfe nicht zugeben, daß auch nur ein Zollbreit fla⸗ 
viſchen Bodens dem Slaventbum entfremdet werde. Katkow erkannte den 
Hauptfeind des Slaventhums und wurde der eifrigſte Verfechter der Zu⸗ 
ſammenſchließung der ſlaviſchen und romaniſchen Völker zum Schutze 
ihres Beſitzes gegenüber der germaniſchen Eroberungsſucht.“ 

Ein wahrer Schmerzensſchrei hallt durch die Pari ſer Preſſe über 
den Tod Katkows. Alle Blätter widmen dieſem „beſten und aufrichtigſten 
Freunde“ Frankreichs die wärmſten Nachrufe und beklagen ſeinen Tod als 
einen der ſchwerſten Verluſte, welchen Frankreich erleiden konnte. Man 
tröſtet ſich jedoch mit der Hoffnung, daß die Politik Katkows mit dieſem 
nicht verſchwinden, ſondern weiter leben werde, und daß daher die „Freund⸗ 
ſchaft und die Allianz zwiſchen Rußland und Frankreich“ durch Katkow's 
Tod nicht erſchüttert werden könne. Natürlich ſind es namentlich die 
boulangiſtiſchen, chauviniſtiſchen und ſonſtigen „patrioliſchen“ Organe, 
welche die heftigſten Schmerzensklagen ausſtoßen, und die ſich auch nicht 
ſcheuen, dabei gewiſſe wahnſinnige Verdächtigungen, ähnlich wie ſchon beim 
Tode Skobelew's, vorzubringen. Nachſtehend einige Auszüge aus mehreren 
derartigen Blättern vom Abend des 2. Auguſt. So ſchreibt die „France“: 

„Kalkow hatte begriffen, daß die franzöſiſch⸗ruſſiſche Allianz allein 
die Welt von der Suprematie der anglo⸗ſächſiſchen Racen befreien kann. 
Und er ſtirbt, wie Skobelew, in Folge einer geheimnißvollen 
Krankheit, die zu manchem Verdacht berechtigt. Dr. Potain kam 
er ſpät aus ans, um ihn zu retten. Aber er wohnte wenigſtens 
einen letzten Augenblicken bei und er wird uns vielleicht über die 

Ur ſache dieſes die Feinde Frankreichs und Rußlands ſo gelegenen 

Todes aufklären können. Ein Troſt bleibt uns, nämlich, daß Kaltow 

mit der Ueberzeugung ſtarb, daß die von ihm empfohlene Politik ange⸗ 

nommen iſt. Der Czar und das ganze ruſſiſche Volk ſind die Schüler 


er ſah nicht einmal voraus, wann er in den Eſchengrund zurückkehren 
würde. Indeſſen glaubten ſeine Eltern mit Recht, daß ihn keine 
Liebſchaft in Paris zurückhalte. Es waren auch keine zu verfaſſende, 
in Cotrecturbogen durchzuſehende hiſtoriſche Arbeiten. Was Georg 
von der Rückkehr aufs Land abhielt, das war eine intenſive, abſor⸗ 
birende, zur firen Idee werdende Neugier bezüglich des Fräuleins 
Angela Duvernet und deren Umgebung. 

Hätte man den jungen Mann gefragt, zu welchem Zwecke er 
fH fo lebhaft darüber zu informiren wünſche, fo wäre er in Ber: 
legenheit gerathen und hätte nicht einmal recht gewußt, was er ſich 
privatim darauf antworten ſolle. Aber man frug ihn nicht, und er 
vermied es, ſich ſelber über dieſen Punkt zu erforſchen. Er wollte 
klar ſehen, das war Alles. Aber das wollte er auch mit Macht! 


Seine Neugier war eben allmälig immer heftiger erregt worden. 
In der Villa zu Paſſy empfangen, am Hochzeitstage zum Tiſche jener 
Damen zugelaſſen, ſchuldete er denſelben zum Mindeſten einen Be⸗ 
fuh; einen binnen acht Tagen abzuſtattenden Beſuch. Weit entfernt, 
die regelrechte Friſt zu überſchreiten, würde er, wenn er nur auf ſeine 
Neigung gehört hätte, ſich gleich am zweitfolgenden Tage eingeſtellt 
haben. Aber das hieße wirklich zu viel Eifer an den Tag legen. 
Und dies war noch ein Punkt, über welchen er verworrene Empfin⸗ 
dungen hegte. Er wollte nicht übereiftig erſcheinen. Wider ſeinen 
Willen, ohne ausgeſprochenen Grund, zwang er ſich zu einer gewiſſen 
Zurückhaltung, welche nicht eines leichten Mißtrauens entbehrte. 
Trotzdem, welche Gefahr lief er denn, indem er ſich beeilte, eine 
Pflicht der Höflichkeit zu erfüllen? Keine. Aber... aber! In 
dieſer Häuslichkeit hatten Dinge und Menſchen, Weſen und Gebahren 
etwas an ſich, was der junge Mann nicht zu entwirren vermochte. 
Er ſah nicht klar darin. Und daher verzweifelte feine in Athem ge⸗ 
haltene Neugier, ohne indeſſen zu verſiegen. Am fiebenten Tage 
ſprach er correcterweiſe vor. 

Man führte ihn in das kleine Studircabinet, wo er das erſte 
Mal gewartet. Das Piano war geſchloſſen, die Partituren lagen 
geordnet auf dem Notenſtänder. Weder Bücher noch Papiere auf dem 
Tiſche. Die Mahagoni ⸗Staffelei lehnte zuſammengelegt an der Wand. 
Die eintretende Frau Duvernet erwiderte Georg's Begrüßung herzlich 
und führte ihn in den Salon, wo Angela's Großmutter ihre Finger 
mit einer Häkelarbeit beſchäftigte. 

Ebenfalls herzlich, die alte Dame. Heiter, entgegenkommend, 
ſprachen ſie und ihre Tochter von den Neuvermählten. Dieſe ſchienen 
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ertenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
„welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den Abrigen Lagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 4. Auguſt 1887. 
Katkow's und werden ſein Teſtament ausführen. Der Tod des großen 
ruſſiſchen Publiciſten trifft Frankreich ebenſo grauſam, wie Rußland.“ 

Im „National“ heißt es: 

„Die Hand, welche Skobelew verrätheriſch ermordete, iſt 
dieſelbe, welche Katkow getödtet hat. Alle Beide wurden ver⸗ 
giftet. Vergiftet von wem? Derjenige allein, der an ihrem Tode 
ein Jater e hatte, kann denſelben beſchleunigt haben. Es giebt 
Reptile für alle Aufgaben und tödtliches Gift für alle binderlichen 
Opfer. Katkow und Skobelew liebten ihr Land und ſie liebten Frank⸗ 
reich, ein doppeltes Verbrechen in den Augen des verhängnißvollen 
Genies, welches, ſelbſt der Agonie nahe, für ſein Werk zittert. Sieht 
es dies ſein in Blut gegründetes Werk ſchon ſo ſehr ſchwanken, daß es 
zum Gift, dieſer Waffe der Borgia, ſeine Zuflucht nehmen muß, um 
es zu ſtützen?“ 

„Paris“ läßt ſich in einem Artikel: „Zu viel Glück“, wie folgt, 
vernehmen: 

„Katkow iſt todt. Die Deutſchen können ſich beglückwünſchen. 
Noch ein Feind, der verſchwindet. Ste ſind in Wahrheit zu glücklich. 
Sie ſahen, Einen nach dem Anderen, alle die ſterben, deren Einfluß 
oder Genie ſie fürchteten, und ſie ſahen ſie gerade in dem Moment 
ſterben, wo ſie ihnen am meiſten furchtbar erſchienen. Erſt Skobelew, 
dann Gambetta, dann Chanzy und heute Kalkow. So mögen ſie ſich 
denn freuen und in vollen Zügen den Geruch des neuen Ca⸗ 
davers einathmen (!); er muß gut riechen; denn er hat fie gründlich 
verabſcheut. Aber ihr myſteriöſes Glück wird nicht verhindern, daß die 
Ereigniſſe ſich erfüllen. Frankreich iſt mit Gambetta nicht ge⸗ 
ſtorben. Ebenſo kann der Tod Katkows an der ruſſiſchen Politik nichts 
ändern. Die Stärke des Journaliſten⸗Apoſtels lag in der Sache, die 
er vertrat, und dieſe Sache, die Sache des unabhängigen Rußlands, als 
eines activen Elements des europäiſchen Gleichgewichts, iſt in dem 
Czaren verkörpert, der die Macht und auch den Willen hat, dieſelbe zum 
Triumph zu führen.“ 

In dieſem Tone geht es weiter durch den ganzen Chor der chauvini⸗ 
ſtiſchen Preſſe von Paris! 


Deutſchland. 

* Berlin, 3. Aug. [In der Aula der königlichen Uni⸗ 
verſität] fand geſtern Mittag 12 Uhr zum Gedächtniß an den Ge⸗ 
burtstag ihres Stifters, König Friedrich Wilhelms III., ein Feſtact 
ſtatt, über welchen bereits kurz telegraphiſch berichtet wurde. Unter 
den geladenen Gäſten bemerkte man die Staatsminiſter von Goßler 
und von Scholz, den Commandanten von Berlin, Generalmajor von 
Schlieffen, Miniſterialdirector Greiff, als Vertreter der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden die Sladträthe Bertram und Waſſerfuhr, ſowie den Stadt⸗ 
verordneten Geheimrath Spinola, ferner Generalſuperintendent Braun 
und Andere. Als der Lehrkörper der Univerfität, geführt vom Rector 
Profeſſor Vahlen, die Aula betrat, ſtimmte der akademiſche Geſang⸗ 
verein unter Profeſſor Heinrich Bellermann's Leitung den 121. Pſalm 
an: „Ich hebe meine Augen auf zu den Bergen.“ Der rector 
magnificus, Geheimrath Profeſſor Vahlen, hielt die Feſtrede. Er 
erinnerte an die ſeit dem Jahre 1811 alljährlich wiederholte Geburts⸗ 
tagsfeier König Friedrich Wilhelms III. und warf einen Rückblick auf 
die Gründung und Entwickelung der Berliner Univerfität. Wilhelm 
von Humboldt's Verdienſte um die Univerſität unterzog der Redner 
darauf einer beſonderen Würdigung und verkündete ſchließlich die 
Ergebniſſe der vorigen Preisaufgaben. Die von der theol. Facultät 
geſtellte Aufgabe für den königlichen Preis hatte keine Bearbei⸗ 
tung geſunden. In der theologiſchen Facultät hat der königliche 
und der eine der beiden ſtädtiſchen Preiſe überhaupt keine, der andere 
ſtädtiſche Preis nur eine des Preiſes nicht würdige Bearbeitung ge⸗ 
funden. Der erſte königliche Preis der juriſtiſchen Facultät fand 
vier Bearbeitungen. Den Preis erhielt stud. jur. Ignaz von 
Lyskowsky aus Danzig; stud. jur. Otto Oppel's (Berlin) 
Name wurde lobend erwähnt. Von den fünf Bewerbern um den 
zweiten koͤniglichen Preis der Facultät errang den Preis stud. jur. 


e 


einer vernünftigen Frau, welche Frau Aglaja Duvernet mit aufrich⸗ 
liger Zuneigung lobte. 

Der junge Mann hielt die Converſation im Gange, in der 
Vorausſetzung, in der Hoffnung, daß Fräulein Angela bald erſchei⸗ 
nen werde. Er war ſogar ein wenig enttäuſcht, ſie nicht bei ihrer 
Großmutter im Salon gefunden zu haben. Indeſſen blieb ſie aus 
und zu Georg's Erſtaunen wurde ihrer mit keinem Worte Erwäh⸗ 
nung gethan. 

Unterdeſſen kam man wieder auf die Hochzeit zu ſprechen. 
Herr Georg v. Belley war ſich gewiß ein wenig fremd vorgekommen. 
Sonderbare Geſellſchaft, nicht wahr? Welch ein Einfall, in feier⸗ 
lichem Zuge auf drei öffentlichen Promenaden zu paradiren! Und 
die Erfindung jenes Dromedar⸗ und Elephantenrittes im Jardin 
d'Acclimatiſation! 

Frau Duvernet hatte den Geſichts ausdruck des jungen Mannes 
bemerkt. Da droben aufgepflanzt! Die Großmama bedauerte, das 
nicht mit angeſehen zu haben. 

Eine Stunde blieb Georg dort, von dieſen Nichtigkelten redend 
auf Angela's Erſcheinen wartend. Umſonſt. Wirklich unmoglich, den 
Beſuch noch weiter auszudehnen. Das ward fühlbar. Man ſchien 
einander Alles geſagt zu haben; die Worte floſſen ſpärlicher. Georg 
mußte ſich zurückziehen. 

Er fiand auf, erledigte die Hoͤflichkeitsformeln, welche die Situation 
mit ſich brachte, erklärte ſich ſehr geehrt durch die Einladung, wieder⸗ 
zukommen, welche die Damen ihm einfach und auftichtig zu Theil 
werden ließen, und erkühnte ſich im Fortgehen, nicht ohne innere 
Unruhe, den Namen ſeiner Partnerin auszuſprechen. Fräulein Angela 
befand ſich ohne Zweifel wohl? 

„Ich denke, mein Herr. Danke,“ erwiderte Frau Duvernet. 

„Ich denke!“ wiederholte Georg auf der Straße draußen; was 
ſollte das heißen? War er indiscret geweſen? Hatte Frau Duvernet 
ihm das fühlbar machen wollen, oder wußte ſie wirklich nicht, wie 
ihre Tochter ſich befand? Wer ſollte es wiſſen, wenn nicht ſie? Wes⸗ 
halb dann „ich denke“? Welch eine erſtaunliche Antwort! 

Dieſes „ich denke“ machte ihn vollends irre. Es gelang ihm 
nicht, ſich daſſelbe zu erklären; er kam auf verſchiedene Vermuthun⸗ 
gen, welche über den Geſundheitszuſtand des jungen Mädchens hinaus⸗ 
gingen. Ah! war Angela abſichtlich nicht im Salon erſchienen? Hatte 
man es ihr ſo befohlen? 

(Fortſetzung folgt.) 


aii 


„Habt ihr denn nicht ein bischen Käſe und Eier?“ In der 


7 


jur. Iſidor Philipp Salomon aus Landsberg a. Warthe. Der 
ſtädtiſche Preis blieb unbeworben. Daſſelbe geſchah in der medici: 
niſchen Facultät mit dem koͤniglichen Preiſe aus dem Jahre 1885 
und dem ſtädtiſchen Preiſe. Den königlichen Preis aus dem Jahre 
1886 erhielt unter zwei Bewerbern der cand. med. Hermann 
Gutzmann aus Bütow in Pommern. In der philoſophiſchen Fa: 
cultät blieben der erſte und dritte königliche Preis ohne Bewerbung; 
den zweiten königlichen Preis erhielt unter zwei Bewerbern stud. 
phil. Otto Griga Menzel aus Berlin. Von den beiden Be⸗ 
arbeitern des ſtädtiſchen Preiſes wurde dem stud. phil. Georg 
Huth ⸗Krotoſchin der Preis, dem stud. jur. Alfred Forke⸗Magde⸗ 
burg eine lobende Erwähnung zu Theil. Der Preis der Grimm⸗ 
Stiftung fand keine Bewerbung. Die Verkündigung der neuen Prets- 
aufgaben und der Geſang des Chors „Holder Friede, ſüße Eintracht“ 
ſchloſſen die Feier. — Das Denkmal Friedrich Wilhelm's III. im 
Thiergarten prangte geſtern in herrlichem Blüthenſchmuck. 

(In den Berufsgenoſſenſchaften] hat die Neuwahl der aus⸗ 
gelooſten Schiedsgerichtsbeiſitzer aus dem Arbeiterſtande bezw. der Stell⸗ 
verixeter derſelben, welche von ſämmtlichen zur Zeit noch in Function be- 
findlichen Arbeitervertretern zu vollziehen war, in der Mehrzahl der Be⸗ 
zirke ſtattgefunden. Bei dieſer Gelegenheit find vielfach auch anderweitig, 
3. B. durch Tod, Ausſcheiden des Beiſitzers aus dem Arbeiterſtande u. f. w. 
entſtandene Lücken ausgefüllt worden. Für diejenigen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften bezw. Seetlonen, welche über die Grenze eines Bundesſtaates 
hinausgehen, find die Slimmzettel für diefe Wahlen bereits verſandt 
worden. Die für die Wahl der Arbeitervertreter für die Baugewerks⸗ 
Berufsgenoſſenſchaften bisher in Frage kommenden Beſtimmungen haben 
übrigens, worauf eine Bekanntmachung des Reichsverſicherungsamtes auf⸗ 
merkſam macht, durch das Geſetz, betreffend die Unfallverſicherung der bei 
Bauten beſchäftigten Perſonen, vom 11. Juli 1887 inſofern eine Abände⸗ 
zung erfahren, als zu den bisberigen Vorausſetzungen für die Wahl der 
Arbeitervertreter ꝛc. das Erforderniß der deutſchen Reichsangehörigkeit ſo⸗ 
wie der dauernden Beſchäftigung in Betrieben der Genoſſenſchaftsmit⸗ 
glieder hinzugetreten iſt. Ferner ſind bei den Baugewerks⸗Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften auch die Vorſtände der Baukrankenkaſſen wahlberechtigt; ihre 
Theilnahme konnte indeſſen nicht mehr in die Wege geleitet werden, da die 
Vorbereitungen für das bis zum 1. October durchzuführende Wahlver⸗ 
fahren inzwiſchen bereits abgeſchloſſen waren. Dagegen wird, wie die Be⸗ 
kanntmachung betont, die letztgedachte Beſtimmung bei der bevorſtehenden 
Neuwahl inſoweit Anwendung zu finden haben, als die Zugehörigkeit einer 
im Uebrigen als Arbeitervertreter wählbaren Perſon zu einer Bau⸗ 
krankenkaſſe der Giltigkeit ihrer Wahl nicht im Wege ſtehen würde. 


[Der dritte Landesverrathsproceß gegen Elſaß⸗Loth⸗ 
ringer, ] in welchem der Präfectur⸗Secretär Cabannes und mehrere 
Unterbeamte der Straßburger Präfectur auf der Anklagebank zu erſcheinen 
haben, wird, nach der „Frankfurter Zeitung“, bald nach Beendigung der 
Gerichtsferien vor dem Reichsgericht zur Verhandlung gelangen. Wie 
man bört, werden in dieſem Proeeſſe hinſichtlich der franzöſiſchen Spionage 
noch wichtigere Enthüllungen gemacht werden, als dies in dem voraus⸗ 
gegangenen Proceſſe gegen Klein und Genoſſen der Fall war. 

[Der „Schriftſteller“ Konſtantin v. Friedenthal] aus Berlin 
hatte fih geſtern vor der Ferienſtrafkammer am Landgericht IT wegen ver: 
ſuchten Betruges in elf Fällen zu verantworten. Der Angeklagte wurde 
aus dem Straf⸗Gefängniß am Plötzenſee vorgeführt, woſelbſt er gegen: 
wärtig eine ſechswöchentliche Gefängnißſtrafe verbüßt, die ihm am 21. Juli 
1886 wegen des gleichen Vergehens in vier Fällen zudictirt wurde. Trotz 
ſeiner damaligen Verurtheilung hat er ſein Gewerbe, das der Gerichtshof 
als ein betrügeriſches bezeichnet hatte, fortgeſetzt. Er hat nämlich — wie 
er angiebt — drei kleine Brochuren unter dem Titel „Ordens⸗Geſchichte“, 
„Kriegs⸗Depeſchen“ und „Kaiſer Wilhelm“ herausgegeben und von ſeiner 
früheren Wohnung in Reinickendorf aus an Landräthe, Doctoren, Paſtoren, 
Rechtsanwälte, Oberförſter und höhere Beamte in den Provinzen verſandt, 
mit der Bitte, ihm einen beliebigen Geldbetrag dafür einzuſenden. Er 
ſtudirte beſonders die Liſten der Ordensverleihungen und ſandte ſeine 
„Ordens⸗Geſchichte“ mit einer „unterthänigſten“ Gratulation an die De⸗ 
corirten. Empfing er weder die Brochure zurück, noch das Geld dafür, fo 
ſandte er einen hektographirten Mahnbrief, in welchem er „um Gottes 
und Jeſu“ Willen um Zuſendung eines beliebigen Betrages bat. In der 
Einleitung dieſer Mahnbriefe entſchuldigte er ſich jedesmal, daß er kein 
Originalſchreiben ſende. Er habe im franzöſiſchen Kriege von 1870/71, den 
er aus Liede zum Vaterlande freiwillig mitgemacht, obwohl er längſt über 
die Militärjahre hinaus geweſen, eine Verſtümmelung des Daumens der 
rechten Hand erlitten, woraus ein Knochenfraß und damit eine Lähmung 
des Daumens entſtanden fei. Dieſe Lähmung in Verhindung 
mit einer durch Geſichtskrebs herbeigeführten, faſt an Erblindung ſtreifen⸗ 
den Schwöchung ſeines Sehvermögens habe ſeine Handſchrift dermaßen 
verſchlechtert, daß er zur Vervielfältigung ſeiner Briefe habe greifen müſſen. 
An dieſe Entſchuldigung knüpfte ſich die Schilderung einer ganz entſetz⸗ 
lichen Nothlage. Seine in einſtiger beſſerer Zeit geſammelten Erſparniſſe 
habe er aus Dankbarkeit der Erhaltung einer Pflegerin ſeiner Kindheit 
gewidmet, einer verwittweten Frau Oberförſter v. S., die nach dem plötz⸗ 


Kleine Chronik. 


* Aus dem Leben Depretis'. Der Staatsmann, der am längſten 
in Italien die Macht in Händen gehabt hat, war einer der einfachſten 
Menſchen. Derſelbe Mann, der feit 1848, alfo feit dem erſten Anfang 
der parlamentariſchen Regierung in Piemont, ſtets Deputirter, perſchiedene 
Male Miniſter und gleichzeitig Finanzminiſter und Miniſter⸗Präſident war, 
batte weder einen Palaſt noch ein eigenes Quartier zu feiner Verfügung, 
ſondern wohnte lange Zeit in einer ſchlicht möblirten Stube, die ihn kaum 
40 Francs monatlich koſtete und die ſich mit einer Studentenbude ganz 
gut vergleichen ließe. In dieſem Raum, im Bette liegend, empfing der 
Miniſter⸗Präſident auch einſt den König von Griechenland. Agoſtino 
Depretis hat ſich mit Friſeuren und Barbieren ſehr wenig abgegeben. 
Sein Haupthaar wie ſein Bart waren bis zu ſeiner Verheirathung, die 
erſt in ſeinem 63. Jahre erfolgte, in faſt verwildertem Zuſtand, was den 
humoriſtiſchen Blättern viel Stoff lieferte. Die Ferien verlebte er ſtets 
in Stradella, wo er einigen Beſitz hatte, der nach dem Tode ſeines 
Vaters, eines Oekonomen, immer mehr zurückging. Bei den Be⸗ 
ſuchen, die Agoſtino Depretis von der Stadt Stradella aus ſeinen 
Gütern abſtattete, dachte er nie daran, ſich eine Mahlzeit im voraus 
zu beſtellen, noch ſich Mundvorrath mitzunehmen. Und wenn ſeine Bauern 
dann darüber in große Verlegenheit geriethen, ſagte er i d 

at liebte 
es der Miniſter⸗Präſident, höchſt frugal zu leben. Sein regelmäßiges 
Frühſtück gegen 12 Uhr beſtand nur in zwei Eiern, Butter, Obſt und 
einem Glas Marſala. Dies nahm er ſtehend ein vor dem Schreibpult. 
Seine Gemahlin, Donna Amalia Flarer, eine ſchöne junge und tugend⸗ 
afte at die ehemals ſein Mündel war, übte allerdings einen großen 
influß auf ſeine Lebensweiſe aus, wenn letztere auch immer noch be⸗ 
ſcheiden blieb. Er, der in feiner 40jährigen parlamentariſchen Carrière, 
wenn er nicht Miniſter war, ſtets zur Oppoſition gehörte, ſagte einſt als 
Abgeordneter: „Die Miniter muß man wechſeln wie die Hemden!“ De- 
retis, der eine Zeit lang Journaliſt war, wie viele andere italieniſche 
olitiker, hat nie ein Blatt verfolgen laſſen, und doch wurde kaum ein 
anderer Staatsmann in Europa ſo ſcharf angegriffen, wie er. Selten 
reagirte er auf die heftigſten Angriffe der Deputirten, denen er oft nur 
ein Achſelzucken als Antwort gab. Seine Ruhe bewahrte er, ſelbſt wenn 
man ſeine perſönliche Ehre angriff; in dieſem Falle antwortete er hin und 
wieder ſehr gemüthlich: „Das glaubt der Herr Vorredner ſelbſt nicht!“ 
Seine Redeweiſe war einfach, wie ſein Leben. Er war ein Muſter der 
Ehrlichkeit. Seinem Kinde hinterläßt er nur das, was er von ſeinem 
Vater geerbt hat. 


* Mafart? Wittwe. Die Nachricht, daß Hans Makarts Wittwe, 
Bertha Linda, ſich in Iſchl mit dem Wiener Hof- und Gerichtsadvokaten 


Dr. Guſtav Trebitſch verlobt habe, wird jetzt widerrufen. 


»Der neuentdeckte ungariſche Philoſoph, Eugen Heinrich Schmitt 
Kanzliſt beim königlichen Gericht in Zombor, richtet amt “ die 


N. Fr. Pr.“, in welcher er zur Berichtigung einer irrthümlichen Meldun 
die — in unfer Blatt überging, Folgendes ſchreibt: „In Ihrem — N. 
Blatte wurde eine auf meine Perſon lber Notiz veröffentlicht, welche 
ich mich genöthigt fehe, in einem weſentlichen Punkte zu berichtigen. Der 
dort erwähnte Preis für eine philoſophiſche Schrift wurde nämlich keiner 


pierre Simson aus Charlottenburg; lobend erwähnt wurde stud. 
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lichen Tode ihres Gatten ſich und eine gelähmte Tochter von einer monat⸗ 
lichen Penſion von 20 Mark ernähren folte. In einer beſonderen Kate- 
gorie von Briefen hieß es wieder, er habe ſelbſt eine Frau und ein ge⸗ 
lähmtes Kind zu ernähren, obwohl der Angeklagte unverbeirathet iſt. Er 
ſei ſelbſt arbeitsunfähig, ſo hieß es in allen Briefen, ſein einziger Erwerb 
beſtehe in dem Vertriebe ſeiner Brochuren, aber dieſe ſeien nahezu ver⸗ 
riffen und wenn er nicht die Mittel erlange, eine neue Auflage herzu⸗ 
ellen, ſo müſſe er mit ſeinen Schutzbefohlenen verhungern. Außerdem 
ſolle er wegen einer Miethsſchuld von 20 M. exmittirt werden. Wolle man 
ihm die zugeſandte Brochure — die er zu jedem Preiſe ablaſſe — gnädigſt 
abnehmen, ſo wolle man in einfachem oder recommandirtem Briefe Brief⸗ 
marken ſenden, „denn Geldſendungen per Poſtanweiſung könnten 
unzählige kleine Gläubiger unzeitig rege machen“. Die Briefe 
ſchloſſen ſämmtlich: „In tieſſter Demuth und gottvertrauend zeichnet 
unterthänigſt“ u. f. w. Einige dieſer Briefe gelangten in die Hände der 
Polizei, weil die Adreſſaten zwar bereit waren, zu helfen, ſich doch aber 
suer vergewiſſern wollten, ob man es hier mit einem Hochſtapler zu 
thun habe, oder ob die gemachten Angaben auf Wahrheit beruhten. Die 
Polizei gab die Briefe an die Staatsanwaltſchaft weiter und dieſe erhob 
Anklage wegen verſuchten Betruges, weil die angeſtellten Ermittelungen 
ergaben, daß der größte Theil der Angaben über die Nothlage des Ange⸗ 
klagten unwahr ſei. Der Angeklagte gab vor Gericht zu, daß er in ver⸗ 
ſchiedenen Punkten von der Wahrheit abgewichen ſei, in der Hauptſache 
ſeien jedoch ſeine Angaben richtig. Er ſei früber als Steiger im Bergbau 
angeſtellt geweſen, in dieſem Dienſte habe er eine Verſtümmelung des 
rechten Daumens erlitten und deshalb habe er das Bergfach aufgeben 
müſſen. Er ſei dann nach Berlin gekommen und in einer Zeitungs⸗ 
redaction als Kaſſenbote angeſtellt worden; wegen ſeines Gichtleidens habe 
er dieſe Stelle aufgeben müſſen und ſei alsdann in der Buchdruckerei der 
betreffenden Zeitung als Aufpaſſer angeſtellt worden. Später habe er die 
erwähnten Schriften verlegt. Von „ſeiner“ Frau und „ſeinem“ Kinde 
habe er nie geſchrieben, ſondern nur von „einer“ Frau und „einem“ Kinde 
und damit ſei ſeine Wirthin und deren Kind gemeint geweſen. Er leide 
thatſächlich an der Gicht, die ihn zwinge, an einer Krücke zu gehen, ſeine 
rechte Hand ſei thatſächlich verkrüppelt, am Geſichtskrebs habe er ebenfalls 
gelitten und Miethe ſei er auch ſchuldig geweſen — mithin ſeien ſeine An⸗ 
aben durchaus nicht unwahr. Da es für den Gerichtshof haupt⸗ 
ächlich darauf ankommen mußte, feſtzuſtellen, ob und an welchen 
Gebrechen der Angeklagte leidet, reſp. um feſtzuſtellen, ob ſich der raa 
klagte auf nicht vorhandene Gebrechen berufen und damit falſche Vorſpie⸗ 
elungen gemacht habe, waren der Gefängnißarzt des Unterſuchungs⸗Ge⸗ 
fängniffes, Geh. Sanitätsrath Dr. Lewin und Dr. Labinski als medici- 
niſche Sachverſtändige geladen worden, die beide den Angeklagten als 
arbeitsunfähig bezeichneten, die Verkrüppelung des Daumens, das Gicht⸗ 
leiden und ein früheres Krebsleiden im Geſicht conſtatirten; das letztere ſei 
aber geheilt und habe das Augenlicht nicht geſtört. Wenn auch der An⸗ 
geflagte eine Brille trage, fo ſehe er doch ganz gut. Nach alledem kam 
er Gerichtshof zwar zu der Ueberzeugung, daß die in den Briefen ge⸗ 
machten Angaben nur theilweiſe wahr ſeien, daß der Angeklagte zwar 
einfach arbeits⸗ und erwerbsunfähig ſei, daß ſeine Angaben größtentheils 
ſehr ſtark übertrieben ſeien, daß dies aber noch nicht ausreiche, um den 
Begriff der wiſſentlich falſchen Vorſpiegelung zu erkennen. Aus dieſem 
Grunde wurde auf Freiſprechung erkannt. 


n Hauptgewinn] der Preußiſchen Klaſſenlotterie von 
300 000 M. ift auf Nr. 135 420 nach Königsberg gefallen. Die glück⸗ 
lichen Gewinner ſind mehrere Pferdebahn⸗ und Eiſenbahnbeamte, außerdem 
entfallen auf einen Danziger Gaſtwirth 30000 M. Ein Gepäckträger iſt 
gleihfang ſo glücklich, über 30000 M. verfügen zu können, während 
leinere Antheile des Dreimalhunderttauſenders noch zwei Wittwen, zwei 
Gepäckträgern und einem Maſchiniſten zufielen. 


* Berlin, 3. Aug. [Berliner e Als Retter in der 
Noth erſchien am Sonntag nach dem Unwetter ein Berliner Arzt auf der 
Chauſſee von Sedan nach Johannisthal. Eine Geſellſchaft von Herren 
hatte während des Unwetters den Bahnhof zu erreichen geſucht, und einer 
der Herren, der Kaufmann Otto R., war dabei in einen Graben geſtürzt 
und hatte fih den Oberſchenkel gebrochen. Verſchiedene Vorüberfahrende 
verweigerten ſeine Mitnahme. Da kam von Sedan her der Doctor W. 
Wille mit ſeinem Wagen. Er unterſuchte den Verletzten, fand den Fall 
bedenklich und requirirte nun aus Sedan einen Wagen mit Betten. In 
ſeinem eigenen Wagen fuhr er neben dem Verunglückten her, unterſuchte 
wiederholt ſeine Lage und begleitete ihn bis Bethanien, wo er ſeine Auf⸗ 
nahme veranlaßte. Solche Vorkommniſſe gereichen dem ärztlichen Stande 
zu hohem Ruhme. — Die Aufftellung der von den Verehrern Alexander 
von Humboldts geſpendeten Felsblöcke zur Aufſtellung eines Denkmals 
im Humboldthain geht nur langſam von Statten, weil die verſchiedener⸗ 
ſeits verſprochenen Steine noch nicht eingetroffen ſind und erſt dann eine 
richtige Zuſammenſtellung hinſichtlich der Form und Größe ſowohl, 
als auch der Farbe erfolgen kann. Unter den verſchiedenen bereits hier 
eingetroffenen Blöcken findet man prachtvollen grauen und ganz hellen 
ſchwediſchen Granit; beſonders aber fällt ein mächtiger faſt ganz ſchwarzer 
mit ſchaufelförmigem Bruch verſehener Block dem Beſucher ins Auge; 
derſelbe ſtammt aus der Mark Brandenburg und wird zur Gattung der 
eratiſchen Blöcke gerechnet. Auch die Platte aus röthlihem Granit, welche 
zu dem Reliefbild Humboldt's verwendet werden ſoll, liegt ſchon am 
Platze. Es ſind übrigens koloſſale Steinmaſſen, die dort aufgeſpeichert 
liegen; u. A. befinden ſich daſelbſt zwei Blöcke aus der Provinz Branden- 


der eingelaufenen Arbeiten zuerkannt, auch meiner Arbeit nicht (trotz der 
erwähnten Anerkennung und der Ausſicht auf Publication der Schrift 
durch die Philoſophiſche Geſellſchaft in Berlin, welche den Preis aus⸗ 
ſchrieb), weil die Preisrichter die Würdigung antiker und mittelalterlicher 
Philoſophen, ferner der Gegner und Nachfolger Hegels vermißten un 
Unklarheiten in Form und Inhalt beanſtandeten. Ich bitte daher, dieſe 
Zeilen in Ihrem werthen Blatte zu veröffentlichen und dadurch zu veran⸗ 
laffen, daß die anderen Blätter, welche die Notiz übernahmen, im Intereſſe 
der Wahrheit auch den wahren Sachverhalt wiedergeben.“ 


* Die ſchwarze und die weiſſe Hand. Aus Hildesheim wird 
der „Niederfächſ. Volksztg.“ geſchrieben. Eine ſeltene Auszeichnun hat einer 
unſerer Fabrikanten erhalten. Herr Ofenfabrikant A. Albrecht iſt neuerdings 
auch mit Dinizulu, dem Nachfolger Cetewayo's und Herrſcher der Nabe 
kaffern, in Verbindung getreten. Als im vorigen Jahre der Afrikareiſende 
Auguſt Einwald in hieſiger Stadt verweilte, erhielt er von der gene 
Albrecht einen altdeutſchen Humpen als Geſchenk Pr den Herrſcher gi 15 
Kaffern. Einwald hatt den Humpen glücklich abgeliefert, und König D H 
aulu fammt feinen Miniftern ſcheint darob eine gewaltige Freude gehat 
zu haben, denn kürzlich traf ein „Document“ des Königs ein, welches jr 
der Kaffernurſprache lautet: „Incwadi Dinizulu Nkosi ya kwazulu tumela 
ake umgane André Albrecht isivunulo ukuba fanela inganti isibambezelo. 
Umzikasi, unhlaba 23. 1887, K Dinizula & Undabuko xxx 
Umyamana, Amanfakazi: Cajetan Tschüschner. Augustus Ein wald“. — 
Auf Deutſch: „Document. Dinizulu, König des Zululandes, fendet feinem 


reunde André Albrecht ein Zeichen der Anerfenmung feiner Verdienſte. 
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önigskraal, den 23. Mai 1887.“ Zeichnung des Königs und ſeiner Mi⸗ 
niſter — Zeugen. Außerdem hatte Dinizulu feinem „Freunde“ A. Albrecht 
auch einen „Orden“ verliehen. Dieſer ſcheint indeſſen auf der langen Reiſe 
abhanden gekommen zu ſein, denn bis beute iſt er noch nicht angelangt. 
Das „Document“ ift kalligraphiſch — wahrſcheinlich von Einwald — aus: 
geführt, in der rechten Ecke vereinigt ſich eine weiße und ſchwarze Hand 
in freundſchaftlichem Händedruck. Außer Einwald ſcheint ſich noch ein 
Deutſcher (Tſchüſchner), welcher als zweiter Zeuge unterzeichnet hat, am 
Hofe der ſchwarzen Majeſtät zu befinden. $ 


* „Enthält Vögel, Achtung beim Oeffnen!“ —. 25 unterſuchte 
ein Flamen A im Bahnhof Bodenbach ein Kiſtchen, welches ihm ‚wegen 
der ſeltfamen Aufſchrift: „Enthält Vögel, Achtung beim Oeffnen!" ver: 
dächtig erſchienen war. Als er den Deckel zur Reviſion ein wenig öffnete, 
ſchoß eine kleine Natter blitzſchnell aus der Spalte hervor. Der Beamte 

tiff erſchrocken zu und erfaßte das Thier, die Natter aber wickelte ſich 
chnell um ſeine Hand und biß ihn in dieſelbe. Anfangs beachtete der 
Beamte die kaum ſichtbare Wunde nicht; als aber die Hand bedeutend 
anſchwoll, ließ er den Arzt rufen, welcher erklärte, daß der Biß von einer 
ſogenannten Haſelotter herrühre, und raſch noch Mittel anwandte, wo⸗ 
durch jede Gefahr beſeitigt wurde. 


© Das Seil beim Alpenſport. In den „Münch. Nachr.“ macht aus 
Anlaß des Unglücks auf der „Jungfrau“ ein Mitarbeiter des Blattes auf 
einen Ausſpruch des berühmten Reiſenden und Alpenkenners R. v. Schlag⸗ 
intweit über die Anwendung des Seiles beim Bergſteigen aufmerlſam. 
Die Kunde von dem grauenvollen Abſturze an der Parſeierſpitze beſtäti 
Schlagintweit's Urtheil vollkommen; denn wäre Piir durch das Seil m 


7 Ail MER T * * Et es £ 

Burg, beren Hegg je über 309 Gentit 
Hof in Baiern unterwegs, welcher von einem dortigen Gutsbeſitzer dem 
wähnenswerth iſt noch, daß die überaus größere Anzahl von Steinen von 


worden iſt. 
$ 


beträgt. Wie uns mitgetheilt 
wird, ift augenblicklich ein Felsblock im G n 1000 e en 


Denkmal⸗Comits incl. Fracht bis hierher zur Verfügung geſtellt iſt. Er⸗ 


Frauen und Mädchen zur Errichtung des Humboldt⸗Denkmals eingeſandt 


Eſſen, 2. Auguſt. [Ein Denkmal für Krupp.] Am Sonntag 
wurde ſeitens zahlreicher Angeſtellter der Krupp'ſchen Etabliſſements einmüthig 
die Errichtung eines Denkmals beſchloſſen. Darauf wurde erörtert, in 
welcher Weiſe die Sammlungen zu veranſtalten ſeien, ob nur Angehörige 
oder auch Nichtangebörige der Fabrik ſich betheiligen ſollen, ferner, ob 
man nicht mit der Stadt Eſſen in Verbindung treten ſoll, und endlich 
beſchloſſen, die Koſten durch freiwillige Beiträge zu beſtreiten. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

[Kaifer Wilhelm in Gaſtein.] Aus Gaſtein wird der 
„Preſſe“ vom 2. d. M. geſchrieben: 

Kaiſer Wilhelm erwartet den Kaiſer Franz Joſef in vollkommener 

Geſundheit. Die Schwäche, von welcher der greife deutſche Herrſcher 

im vorigen Na heimgeſucht war, iſt verſchwunden. In geiitiger und 


körperlicher Friſche durchlebt der hohe Herr feine Tage. Mit der zu: 
nehmenden raft mehren und verlängern fih die Fußpartien. Es war 
dieſer Tage, als der Kaifer die Badeſchloßſtufen hinabſchritt, um feinen 
Morgenſpaziergang zu machen. Auf dem erſten Treppenabſatze ſtand eine 
hübſche ſechzehnjährige Deutſch⸗Amerikanerin, welche Tags vorher mit 
ihren Eltern in Gaſtein eingetroffen war und nun ſeit frühem Morgen 
bis zur zehnten Vormittagsſtunde auf dieſem vorgeſchobenen Poſten 
wartete, um ja nur den Kaiſer zu ſehen. Als der Monarch an der jungen 
Dame vorbeiſchritt, da entfiel ihrer vor Aufregung zitternden Hand der 
Sonnenſchirm. Der hohe Herr vergaß ſeiner neunzig Jahre und bückte 
is galant, um den Schirm aufzuheben. — Noch immer hält Kaifer 

ilhelm daran feft, in dieſem Jahre allen großen Herbſtüb ungen 
des deutſchen Heeres beizuwohnen. Die woblthätige Wirkung des 
Bades hat wieder, und zwar auf Wunſch des Kaifers, eine weitere Ver⸗ 
längerung der Badezeit zur Folge gehabt. Letzten Sonnabend fragte der 
hohe Herr den in der Badecabine Geſellſchaft leiſtenden Arzt: „Wie lange 
bleibe ich heute im Bade?“ — „Achtzehn Minuten, Majeſtät!“ — „Warum 
nicht länger?“ — So wurde nun die Badezeit auf zwanzig Minuten 


ausgedehnt. x 
Osmaniſches Heid. 

P.C. Konſtantinopel, 29. Juli. [Räuberunweſen.] Seit einiger 
Zeit tauchen in verſchiedenen Provinzen des Reiches wieder jene berüch⸗ 
tigten Räuberbanden auf, um derentwillen die Türkei feiner Zeit zweifel⸗ 
baften Ruf genoß und die ſich, Dank dem energiſchen Vorgehen der Be⸗ 
hörden, wahrnehmbar vermindert hatten. Obwohl die Regierung es auch 
derzeit nicht an kräftigen Anſtrengungen fehlen läßt, kann man bis jetzt 
von einem Erfolge nicht ſprechen; im Gegentheile nimmt die Plage erſicht⸗ 
lich in beſorgnißerregender Weiſe zu, und faſt jeden Tag laufen Meldungen 
über neue Thaten der Hochſtraßenritter ein, denen der Kamm fo arg 
ſchwillt, daß ſie ſich nicht ſcheuen, in der unmittelbarſten n dnn der 
Hauptſtadt ihr ſauberes Handwerk — 2 So tauchten kürzlich im 
Belgrader Forſt, einem von unſeren Sommerfriſchlern vielfach beſuchten 
Punkte, Räuber auf. Eine Gendarmerie⸗Abtheilung, welche auf ſie Jagd 
machte, ſtieß bald auf eine Gruppe von drei Räubern, unter welchen der 
berüchtigte Anführer Osman ſich befand. Die Räuber nahmen vor der 
bewaffneten Macht Reißaus und flüchteten ſich nach einem in der Nähe 
von Derkos gelegenen Punkte, wo ſie aber umzingelt wurden. Es entſpann 
ſich ein kleines Feuergefecht, bei welchem Osman verwundet und 
gefangen wurde; die anderen beiden entflohen. Seitens der Regierung 
ergingen an die hieſigen Behörden wie auch an die Vilajets Monaſtir, 
Janina und Salonichi Weiſungen, mit allergrößter Energie an die Aus⸗ 
rottung der Landplage zu ſchreiten. Da aber das Räuberunweſen gerade 
in den Grenzgebieten des Reiches am üppigſten wuchert, wäre es ſehr 
erſprießlich, wenn die Pforte ſich mit den Regierungen von Griechenland, 
Serbien und Bulgarien über eine einheitliche und gemeinſame Action zu 
einigen vermöchte. 


Provimzial-Beitung. 


Breslan, 4. Auguſt. 

g Die partielle Mondfinſterniß am 3. Auguſt 1887. Da ſich 
im Laufe des geſtrigen Nachmittages das Wetter aufgeheitert hatte und 
um 8 Uhr Abends der Himmel faſt ganz wolkenlos war, durfte erwartet 
werden, daß die am Abende ſtattfindende partielle Mondfinſterniß in 
ihrem ganzen Verlaufe beobachtet werden könnte. Leider war dies nur zu 
einem ſehr kleinen Theile der Fall, da kurz vor dem Beginn der Finſterniß 
der Himmel von ſchnell aus Nordweſten heranziehenden Wolken bedeckt 
wurde, die auch ſpäter während des ganzen Abends nicht wieder ver⸗ 
ſchwanden. Dadurch ging zunächſt die Beobachtung des Beginnes der 
Finſterniß, die erſte Berührung des Kernſchattens der Erde, welche um 
8 Uhr 43 Minuten Breslauer Zeit eintreten ſollte, verloren. Der Mond 


d d rbunden geweſen, fo hätte er unaufhaltſam feine Genoſſen 
in pie Tiefe Di hinabgeriſſen. Die großen Vortheile des Seiles ſollen 
keineswegs in Abrede geſtellt werden, doch dürfte die Einſchränkung feiner 
Anwendung auf ganz fpecielle Fälle das Richtige fein. Schlagintweit 


d| ſchreibt gelegentlich der Schilderung feiner Beſteigung des Ibi Gamin⸗ 


Gipfels in Hochaſien, im vierten Bande der „Gaea“: „Weder hier noch 
ſonſt irgendwo jemals, wenn ich auf felſigem Terrain ging, ließ ich mich 
an irgend Jemanden mittels eines Seiles anbinden; ein Jeder war 
nur auf ſich allein angewieſen; ſtürzt nämlich einer der Ange⸗ 
bundenen, fo reißt er ſelbſtverſtändlich alle Anderen mit ihm Verz 
bundenen zu Boden, und faſt immer ſtürzen ſie Alle unrettbar in 
die Abgründe. Das Anbinden mehrerer Perſonen an einem Seile 
zugleich wird überhaupt bei Bergbeſteigungen in den europälſchen Alpen 
gewöhnlich in einer Weiſe betrieben, die meiner Anſicht nach in jeder 
Dinficht gu verwerfen ift. Als ich jüngſt in der Schweiz war, hatte ich 

erade über dieſen Gegenſtand mehr als eine heftige Controverſe mit den 
Nitgliedern des Alpenclubs. Durch das Anbinden wird nämlich nur 
eine ſcheinbare Sicherheit hervorgerufen, die jedoch in Wirklichkeit durch⸗ 
aus nicht exiſtirt. Ein Jeder verläßt ſich auf das rettende Seil und ift 
daher nicht jo vorfichtig, wie er wäre, wenn er weiß, daß er nur auf fid 
allein 1 iſt. Auf Gletſchern, deren verborgene oder zugeſchneite 
Spalten Niemand, auch nicht der geübteſte Bergſteiger, im Voraus erz 
kennen kann, gewährt das Seil einen wirklichen Schutz; auf glattgefrorenen, 
ſtark geneigten Schneeflächen oder gar auf ine Terrain irgend einer 
Art daſſelbe anzuwenden, betrachte ich als Unſinn. Wäre eine genaue 
Statistik der deaden aller in den Alpen geſchehenen Unglücksfälle möglich, 
jo würde ſich bis zur Eoidenz herausſtellen, daß weit mehr Unglücksfälle 
durch das Anbinden an das Seil entſtanden ſind, als durch dieſe Vor⸗ 
kehrung verhütet wurden. Dies ift meine feſte, unerſchütterliche Ueber⸗ 
aeugung, der ich mich gedrungen fühle, auch hier einen Ausdruck zu 
verleihen.“ 


„Vom fünften deutſchen Schacheongreßt in Fraukfurt a. M. 
Am 2. une Abends 8 8 war der Stand des Turniers wie folgt: 

Meifterturnier: Mapin 9/5, v. Bardeleben 13, Berger 12, Blad- 
burne 180, Burn 9½ Engliſch 17½, Fritz 6, v. Goliſchall 8, Gunsberg 
81/,, Harmonift 5½, Mackenzie 15, Metger 81/2, Dr, Noa 9, Louis Paulſen 
11, Schallopp 11, v. Scheve 8, Siffer 10, Dr. Tarraſch 12, Tauben: 
haus 6½, Mar Weiß 131/2, Zudertort 8½. y 

Die Preisvertheilun ß findet daher, wie bereits im Morgenblatt in 
Kürze gemeldet wurde, wie folgt ſtatt: 

L. {reis 1000 M. Gaptiain G. H. Mackenzie aus Newyork 
mit 15 Gewinn⸗Partien. In den 2. Preis 750 M. und 3. 500 M. theilen 
ſich M. Weiß aus Wien und J. H. Blackburne⸗ London mit 13½ 
Gewinnpartien (jeder 625 M.), den 4. Preis erhält Kurt v. Bardez 
leben aus Berlin 300 M. mit 13 Gewinnpartien. In den 5. 200 M. 
und 6. 150 M. theilen fih Prof. J. Berger aus Graz und Dr. Tarraſch 
aus Nürnberg mit je 12 Gewinn⸗Partlen. Den 7. erhält Berthold 
Engliſch aus Wien 100 M. mit 11½ Gewinn⸗Partien, in den 8. Preis 
theilen ſich E. © allope aus Berlin und L. Paulſen aus Blomberg 
80 M. (jeder 40 M.) mit je 11 Gewinn⸗Partien. Die Nejultate der nicht 
preisgekrönten Meiſter ſind aus vorſtehender Zuſammenſtellung zu erſehen. 
Der Congreß ift hiermit beendet. Abends wurde ein kleines Bankett zur 
officiellen Schlußfeier arrangirt. 


tæ 


wurde erft wieder durch Wolkenlücken ſichtbar kur; vor dem Marimum 
der Finſterniß. Dieſes tat ein um 9 Uhr 57 Minuten; der Mond 
zeigte ſich dabei in feinem unteren, ſüdweſtlichen Theile faft zur 
Hälfte verfinftert — die Größe der Finſterniß betrug 0,4, wenn 
man den Monddurchmeſſer = 1 ſetzt —. Zunächſt fiel auf, daß die 
Schattengrenze eine im hohen Grade unregelmäßige war, derart, 
daß kürzere oder längere Schattenfaſern von verſchiedener Dicke in den 
hellen Theil des Mondes hineinragten. Die Farbe des verfinſterten 
Theiles des Mondes und zwar des der Schattengrenze zunächſt gelegenen, 
war grau bis grau⸗ſchwarz, weiter nach dem Rande, beſonders in der 
Nähe des Südpoles, zeigte ſich ſchwach kupferrothe Färbung, welche dann 
ſehr deutlich wahrgenommen werden konnte, wenn der helle Theil des 
Mondes abgeblendet wurde. Beim Zurückgehen des Erdſchattens war für 
längere Zeit der Mond durch Wolken gänzlich bedeckt; im weiteren Ver⸗ 
lauf jedoch geſtatteten Wolkenlücken hin und wieder die Wahrnehmung, 
daß die Farbe des noch verfinſterten Theiles der Mondſcheibe eine ent⸗ 
ſchieden bläulich⸗graue geworden war. Kurz vor dem Ende der Finſterniß 
wurde der Mond gänzlich von Wolken frei, ſo daß der Moment der letzten 
Berührung des Kernſchattens, das Ende der Finſterniß, beobachtet werden 
konnte; daſſelbe trat um 11 Uhr 10 Min. Breslauer Zeit ein. 

L. C. Das freiſinnige Wahlcomite für den Wahlkreis Hainan: 
Goldberg⸗Liegnitz hat neben dem bisherigen Vertreter, Director Gold⸗ 
ſchmidt, den Kammergerichtsrath Schröder aus Berlin zum 
Candidaten für das preußiſche Abgeordnetenhaus an Stelle des Paſtors 
prim. Seyffarth⸗Liegnitz aufgeſtellt, der das Mandat wegen Krankheit bei 
der bevorſtehenden Wahl nicht wieder annehmen will. 


„ Pfarrcoucursprüfung. Unter dem Vorſitze des Prälaten Prof. 
Dr. Lämmer fand, nach einem Bericht der „Oberſchl. Volks⸗Zeitung“ am 


26., 27. und 28. Juli die mündliche Concursprüfung von 42 Candidaten g 


der kath. Theologie ſtatt. Es beſtanden die Prüfung 38 Examinanden: 
Bartſch, Böhm, Burek, Drabik, Duczek, Dziuba, Eilers, Elsner, Hanſe, 
Geſchörer, Gutsfeld, Hoffmann, Hojenski, Hubrich, Katryniok, Kauder, 
Kubis, Kuhnert, Labus, Lux, Menzel, Mitſchke, Piechatzek, Pierſchke, 
Raſchke, Robota, Ronczka, Schubert, Stryezek, Stul, Thamm, Thielmann, 
Völkel, Welticke, Nonnaſt, Wachsmann, Mosler und Viola. Termin 
des Elntritts in das Alumnat wird der 5. October bezeichnet. 

+ Gegen den Lehrermangel. Anknüpfend an die Mittheilung in 
Nr. 525 der Zeitung, betreffend eine vom Oberpräſidenten Dr. v. Seydewitz 
geleitete Conferenz zur Erörterung der Frage, wie dem in letzter Zeit her⸗ 
vorgetretenen Mangel an Volksſchullehrern abzuhelfen fet, mag nunmehr 
darauf hingewieſen werden, daß man an zuftänbiger Stelle den Gedanken 
der Gründung von neuen Schullehrerſeminaren zu erwägen ſcheint. Der 
„Mittelſchleſ. Stadt⸗ und Landbote“ berichtet von einem Beſuche des 
Oberpräſidenten, zweier Miniſterialräthe und eines Provinzial⸗Schulrathes 
in Brieg, wobei das nach Aufhebung der Schulanſtalt verfügbar gewor⸗ 
dene Gebäude der dene Oberrealſchule in allen ſeinen Theilen ein⸗ 
geben beſichtigt worden fei, und zwar behufs Feſtſtellung feiner Benutz⸗ 

arkeit als Schullehrerſeminar. Aus Trebnitz ferner wird berichtet, daß 
daſelbſt eine ähnliche Beſichtigung des dortigen Kloſtergebäudes ſtatt⸗ 
gefunden babe. Indeſſen wird man wohl gut thun, nicht zu vergeſſen, 
daß es ſich bei dieſen Beſichtigungen offenbar nur um allererſte, einlei⸗ 
tende Schritte gehandelt haben kann, von denen ſich noch nicht entfernt 
. läßt, ob ſie zu einem greifbaren Ergebniß führen werden 
oder nicht. 


— d. Arbeits⸗Nachweiſe⸗Burean des Vereins gegen Verarmung 
und Bettelei. Im Monat Juli c. haben ſich in dem genannten Bureau 
(Neue Weltgaſſe Nr. 41) als Arbeitſuchende gemeldet und ſind deren 
Namen in das Melderegiſter eingetragen worden: 32 Arbeits⸗ und Lauf⸗ 
burſchen, 17 Arbeiter, 16 Haushälter, je 3 Bäcker, Gärtner und Schuh⸗ 
macher, je 2 Handlungs⸗Commis und Kutſcher, je 1 Brenner, Buchbinder, 
Bürſtenmacher, Diener, Drechsler, Klemptner, Maurer, Pfefferküchler, 
Schneider⸗ und Zimmergeſell; ferner 16 Bedienungsfrauen, je fün 
Arbeiterinnen und Waſchfrauen, je 2 Arbeitsmädchen und Ausbeſſerinnen 
und 1 Strohhutnäherin. In demſelben Monat ſind von Arbeitgebern 


4 Breslau, 4. August. 


[Von der Börse.] Die Stimmung 


lust für seine Renten, so dass auch bei uns dieses Genre matt tendirte, 
Die übrigen Gebiete blieben gleichfalls ohne jegliche Anregung, so 
dass die Gesammthaltung der heutigen Börse keinen günstigen Eindruck 


machte, zumal sich das Geschäft wieder recht leblos gestaltete. Schluss 
unentschieden, 


Per ultimo August (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 459½ —458½ bez., Ungar. Goldrente 813,—815/; bez., Ungar. 
Papierrente 71 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 841/,—835/; bez. 
u. Br., Donnersmarckhütte 40½ —Y, bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 
45½ bez., Russ. 1880er Anleihe 79%, bez., Russ. 1884er Anleihe 941; 
bis 94 bez., Orient-Anleihe II 55 bez., Russ. 40/, innere Anleihe —, —, 
Russ. Valuta 1791/, bez., Türken 14½ bez., Egypter 743,3], bez, 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 4. Aug., 11 Uhr i -Actien 459, 50. Di s 
en 385.20, Bun e, Oredit-Ac 

Berlin, 4. Aug., 12 Uhr 30 Min 
bahn 376, —. Lombarden 1 Laurahütte 84,10. 1880er Russen 
v9, 90. Russ. Noten 179, 70. 4proc, Ungar, Goldrente 81, 50. 1884er 
Russen 94, 10. Orient-Anleihe I. 55, 20. Mainzer 97, 50. Disconto- 
Commandit 194, 70. 4proc. Egypter 74, 40, Sill. 2 


wien, 4. Aug. 10 Uhr 10 Min, Credit- A. ti 30 U x 
‚Credit-Actien —, —, Staatsbahn —, —, Ehin berdan — Pan Galizier 
8 Ze nn ze i oa tknoten 61, 52. estot oli. 
Tente —, —. ungar. Goldrente 0 > 3 — 
Elbthalbahn Esch Ean. k ngar, Papierrente —, 

Wien, 4. Aug., 11 Uhr 10 Min. Credit-Acti 
Crodit-Action — e Staatsbahn 231, 80. Lombarden 84, 30. Ungar, 
215, 75. 3 Papierrente A 1050 61, 55. Oesterr. Gold- 
rente —, —. ungar. Goldrente Ungar. Papi 
Elbthalbahn 1500025. 80 —,.—. Sehr still. apierrente 87, 45. 


Frankfurt a. M., 4. August. Mittags. Credit- Acti 

Staatsbahn 186, 87. Lombarden x —. Galizier 175, 75. Tee 70. 
ter 74, 50. Laura —, —. Credit —, — Still. A 

Paris, 4. August. 30% Rente —, — Neueste Anleihe 1872 
—, —, Italiener —,—, Staatsbahn _ 4 Lombarden —, —, Neueste 
Anleihe von 1886 =y. Egypter —. — 

London, 4. August. Gonsols 10l, 1873er Russen 94, 50. 
Egypter 74, 12. Prachtvoll. 


Credit-Actien 459, —. 


—. 


62. 


Wien, 4. August. [Schluss-Course.] Matt. 

Cours vom 3. 44. Cours vom 3. 4. 
Oredit-Actien . 282 20 281 80 IMarknoten 61 52] 61 52 
St.-Eis.-A.-Cert. 231 75 231 60 4% Ungar. Goldrente 100 80|100 65 
Lomb. Eisenb.. 84 25 | 83 75 ISilberrente .......- 82 80| 82 70 
Galizier ....... 215 70 1215 10 [London 125 25125 30 
Wapolsonsd’or. 995 | 995 |Ungar. Papierrente. 87 42| 87 40 


1 ~ — 

verlangt worden: 70 Arbeiter, 36 Arbeits⸗ und Laufburſchen, 12 Haus⸗ 
hälter, je 4 Hausbereiniger und Tiſchler, je 1 Badediener, Korbmacher⸗ 
geſell, Kutſcher und Tapetenſtreicher; ferner 24 Bedienungsfrauen, 
18 Scheuer⸗ und Waſchfrauen, 7 Kinderfrauen, 4 Arbeiterinnen, je 2 Aus: 
beſſerinnen und Näherinnen und 1 Laufmädchen. — Das Bureau nimmt 
nur ſolche Arbeitſuchende an, die hier ortsangehörig find und ſich über 
ihre Unbeſcholtenheit genügend ausweiſen können. Die Erledigung aller 
Aufträge geſchieht ſowohl für Arbeitgeber wie Arbeitnehmer vollſtändig 
koſtenfrei und möglichſt umgehend. 


Sagan, 28. Juli. In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung! gelangte abermals die Abänderung des $ 10 der . 
beſtimmungen des Brückenzoll⸗ und Pflaſtergeld⸗Tarifs zur Vorlage. n 
dem Brückenzoll participirt die herzegliche Kammer, während das Pflaſter⸗ 
gelb nur in die Stadtkaſſe fließt. Außer den Saganer Bürgern find auch 

ie Bewohner der acht ehemaligen ſtädtiſchen Kämmereidörfer von dieſer 

Abgabe befreit. Der Tranſitverkehr dagegen hat die Abgabe zu zahlen. 
Da der nicht ganz präciſe Wortlaut verſchiedene Deutungen zuläßt, wie 
die ſeitens der herzoglichen Verwaltung zu Gunſten des im Burglehn 
Sagan belegenen Dominiums Eckersdorf angenommene beweiſt, ſo hat 
eine gemiſchte Commiſſion eine nochmalige Durchberathung des Paragraphen 
vorgenommen. In dieſer möglichſt prägnanten Faſſung ſoll derſelbe der 
Provinzial⸗Steuerbehörde, bezw. dem Regierungspräſidenten zur Geneh⸗ 
migung vorgelegt werden. 


1. Schweidnitz, 29. Juli. [Hitzſchlag. — Unfallverſicherung.— 
Vereine.] Der in Arnsdorf dieſer Tage vom Hitzſchlag betroffene Arbeiter 
iſt verſtorben. — Die Vorbereitungen zur Ausführung des Reichsgeſetzes, 
betreffend die Unfall⸗ und Krankenverſicherung der in land⸗ und forſt⸗ 
wirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Perſonen, haben im Kreiſe 
Schweidnitz ihren Anfang genommen. Die Guts⸗ und Gemeindevorſtände 
ſind mit Anweiſungen verſehen worden und haben bis 1. September je 
1 Wahlmann zu beſtimmen. Die Wahlmänner werden dann zuſammen⸗ 
berufen werden, um einen Vertreter behufs Bildung der conſtituirenden 
Genoſſenſchaftsverſammlung zu wählen. — Der Kreis Schweidnitz weiſt 
egenwärtig 5 landwirthſchaftliche Vereine auf zu Schweidnitz, Schönbrunn, 
irlau, Weizenrodau und Ludwigsdorf⸗Esdorf, Imkervereine beſtehen 3, 
in Königszelt, Zobten und Zirlau. Außerdem iſt der Gartenbauverein 
zu Freiburg zu erwähnen. 


Z. Kattowitz, 2. Auguft. [Neue Innung. — Vom Amtsgerichts⸗ 
gebäude] Zu den hierorts auf Grund der von der Regierung geneh⸗ 
migten Statuten beſtehenden Bäcker⸗, Fleiſcher⸗, Schuhmacher⸗, Schneider: 
und Bauhandwerker⸗Innung iſt noch eine neue Kreisinnung, die der ge⸗ 
prüften Maurer⸗ und Zimmermeiſter, hinzugetreten. Am 26. d. M. fanden 
unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters Rüppell die Innungsvorſtands⸗ 
wahlen ſtatt. Maurermeiſter Häusler sen.⸗Kattowitz wurde als Obermeiſter, 
Maurermeiſter Haaſe⸗Kattowitz als deffen Vertreter, Maurermeiſter Claus⸗ 
nitzer⸗Laurahütte als Schrift⸗ und Kaſſenführer, Maurermeiſter Goldſtein 
und Zimmermeiſter Schnapka als Beiſitzer gewählt. — Nach jahrelangem 
Suchen nach einem geeigneten Bauplatze für das neue Amtsgerichts⸗ und 
Gefängnißgebäude, fol fih der Juſtizfiscus nunmehr beſtimmt für deinen 
Platz am weſtlichen Ende der Ackervorſtadt entſchieden haben. Mit dieſem 
Bau ſowohl wie mit dem Bau des neuen Poſtgebäudes wird vorausſichtlich 
im nächſten Jahre begonnen werden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


P. Glatz, 31. Juli. [Schwere Körperverletzung.] In der letzten 
Sitzung der Ferienſtrafkammer gelangte folgende Sache zur Verhandlung 
und Entſcheidung: Der Dienſtknecht Heinrich Tſchinke aus Hemmers⸗ 
dorf, Kreis Frankenſtein, 29 Jahre alt und bereits wegen Körperverletzung 
mit 10 Mark Geldbuße beſtraft, iſt engeflagt, am 30. November v. J. auf 
der Straße ee Wartha und Frankenberg feinen damaligen Dienſt⸗ 
herrn, den Bauer und Getreidehändler Joſef Gems aus Frankenberg 
vorſätzlich körperlich gemißhandelt zu haben und zwar mittels eines gefähr⸗ 
lichen Werkzeuges und eines hinterliſtigen Ueberfalles. Gems war am 

enannten Tage mit Getreide nach Glatz auf den Markt gefahren und 
batte nach 1 des Geſchäfts ſein Geſpann unter Führung des 
Angeklagten auf der Chauſſee bis Wartha geſchickt, wo es am dortigen 
Bahnhofe auf ihn warten ſollte, bis er mittels des letzten Bahnzuges gegen 
7½ Uhr dort eintreffen würde. Nachdem Gems einige Zeit auf ſeinen 
Knecht gewartet, kam derſelbe in ziemlich ſtark angetrunkenem Zuſtande 
und fragte ſeinen Dienſtherrn, ob es demſelben jetzt gefällig wäre, mitzu⸗ 
fahren, die Pferde wollten nicht mehr ſtehen bleiben. Gems dagegen ſtellte 
den Knecht zur Rede darüber, wo er wieder ſo lange getrunken hätte, be⸗ 
fiehlt ihm auch zugleich, ſofort zu den Pferden zurückzukehren und zu 
warten, bis er komme. Nach kurzer Zeit dringt der Angeklagte abermals 
in das Bureau, in welchem Gems ſich aufhält, um noch ein Geſchäft ab⸗ 
zuwickeln, und verübt argen Lärm. Gems weiſt ihm die Thür, geht ihm 
aber nach, um zu ſehen, ob er auch zu den Pferden zurückkehre, trifft ihn 
kog im Hausflur und in drohender Stellung mit erhobenem Peitſchen⸗ 
tod. Tſchinke dringt auf feinen Dienſtherrn ein und packt denſelben am 


Cours- O Blatt. 
Breslau, 4. August 1887. 


Berlin, 4. Aug. [Amtliche Schluss-Course.] Still. 
Elsenbahn-Stamm-Actlen, 3 

Cours vom 3. 

Mainz-Ludwigshaf.. 97 70| 97 90] Preuss. 


ours vom 3, 
Pr.3½% 8t.-Schldsch 99 90100 — 
2% cons. Anl. 106 90107 — 


des Verkehrs war schwach. Wien meldete Verstimmung und = 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 70| 88 — 
Gotthardt-Bahn..... 103 40 
Warschau-Wien.... 252 501252 — 
Lübeck-Büchen ... 161 10|j162 10 
Elsenbahn-Stamm-Prloritäten. 
Breslau-Warschau.. 55 80; 55 80 
Ostpreuss. Südbahn. 105 10|105 60 
Bank-Actlen. 

Bresl. Discontobank 92 901 92 70 
do. Wechslerbank 100 701100 70 
Deutsche Bank .... 160 901160 30 
Disc.-Command. ult. 195. 101194 50 
Oest. Credit-Anstalt 459 501458 — 
Schles. Bankverein. 108 90109 20 
Industrle- Gesellschaften. 

Brsl. Bierbr. Wiesner — — 
do. Eisenb.Wagenb. 100 701101 — 
do. verein. Oelfabr. 67 50| 68 50 
Hofm. Waggonfabrik 96 — 96 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. 74 50| 74 50 
Schlesischer Cement 119 —!120 — 
Bresl. Pferdebahn . 131 —!131 60 
Erdmannsdrf. Spinn. 57 —| 60 25 
Kramsta Leinen-Ind. 123 — [123 — 
Schles. Feuerversich. 
Bismarckhütte..... 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St.-Pr. 71 20| 70 10 
Laurahütte 84 12| 84 50 
do. 4½% Oblig. 101 90102 — 
GörlEis,-Bd.(Lüders) 121 — 120 70 
Oberschl. Eisb.-Bed. 45 70 45 50 
Schl. Zinkh. St.-Act. — — 127 50 
do. St.-Pr.-A. 130 — 130 70 
Bochumer Gussstahl 127 75126 40 
Tarnowitzer Act. 32 — 

57 50 


do. Zt.-Pr. 
Redenhütte Act... 29 10 30 60 
do. Oblig. . 101 50 99 25 
Inländische Fonds, 
D. Reichs-Anl. 40 107 
do. do. 3149 100 
Preuss. Pr.-Anl. de 53 154 20 


108 501109 — 
40 50| 39 80 


107 — 
100 20 
154 20 


Press. 3½ % cons, Anl. 100 — 100 10 
Schl.3½% Pfdbr. L. A 98 50) 98 50 
Schles. Rentenbriefe 104 —| 104 — 
Posener Pfandbriefe 102 25102 20 


do. do. 3½% 98 — 88 10 
Elsenbahn-Prloritäts- Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. — — 99 5 

do. 4½0% 1879 105 —|105 — 
R.-O.-U.-Bahn 40% l. — — 103 30 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 52 40 52 40 


Ausländische Fonds. 
Italienische Rente . 97 6) 
Oest. 4% Goldrente 91 70 
do. 4½% Papierr. 66 20 
do. 4½% Silber. — — 
do. 1 r Loose. 113 90 
Poln. 5% Pfandbr.. 58 70 
do, Liqu.-Pfandbr. 51 80 
Rum. 5% Staats-Obl. 94 40 
do. 60% do. do. 105 90 
Russ, 1880er Anleihe 80 10 
do. 1884er do. 94 39 
do. Orient-Anl. II. 55 50 
do. 4½ B.-Cr.- Pfbr. 87 7088 — 
do. 1883er Goldr. 107 50 
Türk, Consols conv. 14 20 
do, Tabaks-Actien 73 — 
do. Loose ....... 29 40 
Ung. 4% Goldrente 82 10 

do. Papierrente 71 30 
Serb. Rente amort. 78 70 


Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 162 35162 25 
Russ. Bankn. 100 SR. 179 70/179 60 
do. per ul. — — | — — 


Wechsel. 
Amsterdam 8 T.... 
London 1 Lstrl. 8 T. 
do. 1 „-3M 
Paris 100 Frcs, 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 16230 
do. 100 Fl. 2 M. 16140 
Warschau 100SR8T, 179 60 


168 60 
2037½ 
20 29 
80 70 
162 15 


— — 


Privat-Discont 15/89, m 


Glasgow, in 1 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. 
3. 


numbers Warran P 


Mixec 


161 40 
179 25 
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Halſe. Gems aber entwindet dem Knecht die Peitſche, verabfolgt demſelben 
ein paar derbe A und jagt ihn aus dem Dienſt, er verweigert ihm 
auch die Mitfahrt na 1 5 aha Tſchinke nimmt nun dem neben dem 
Wagen herlaufenden Schuhmacherlehrling Karl Buhl eine hölzerne Ofen⸗ 
krücke aus den Händen, ſpringt von hinten auf den Wagen und ſchlägt 
mit der Krücke den Gems wiederholt auf den Kopf und in das Geſicht, 
ſo daß Naſe und Wange erheblich verletzt werden und Blut aus den 
Wunden fließt. Gems verſucht, den Knecht vom Wagen 15 werfen, ge⸗ 
räth dabei aber mit dem Zeigefinger der rechten Hand in den Mund des 
Knechtes, der nun mit den Zähnen heftig in den Finger beißt und letzteren 
nicht eher losläßt, als bis der Wagen in Frankenberg ankam. Dort ſtößt 
Tſchinke noch einmal mit den Füßen nach Gems und entſpringt dann. 
Gems fuhr nach Wartha zurück, um ärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen. 
Dr. Gorke mußte die Wunden im Geſicht zunähen und den Finger, an 
welchem die Sehnen verletzt waren, verbinden, ſpäter aber die entſtandenen 
Geſchwüre aufſchneiden, wodurch der Finger bedeutend kürzer und entſtellt 
wurde. Der Staatsanwalt beantragte, da der Finger als ein wichtiges 
Glied des Körpers zu betrachten fei, gemäß der $ 223, 223a und 224 
Str.⸗G.⸗B. 4 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt, event. 5 Jahre 
Gefängniß, wenn § 224 nicht zur Anwendung kommen könnte. Der Ge⸗ 
richtshof dagene erachtete nicht für feſtgeſtellt, daß der Zeigefinger der 
rechten Hand als ein wichtiges Glied des Körpers im Sinne des $ 224 
a. a. O. zu betrachten ſei, verurtheilte daher den 8 har nur wegen 
vorſätzlicher Körperverletzung mittels eines gefährlichen Werkzeuges und 
mittels eines hinterliſtigen Ueberfalls zu vier Jahren Gefängniß. 

F TCTC(õãͤͤ TER BESTE MET TEE WOLLTE N7 WEST HU LIE EEE TEN ST jj jj 


Telegramme, 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Gaſtein, 4. Aug. Kaiſer Wilhelm beſuchte geſtern Mittag die 
Gräfin Lamberg in Solitude und machte dann einen kurzen Spazier⸗ 
gang. Heute früh unternahm der Kaiſer nach dem Bade eine 
Promenade auf dem Kaiſerwege. 

Stuttgart, 4. Aug. Der „Staatsanzeiger“ vernimmt, der Land⸗ 
tag würde am 13. September zu einer kurzen Seſſion einberufen 
werden. 

Rom, 4. Aug. Der „Popolo Romano“ ſchreibt: Der König 
Umberto hat, um das Andenken Depretis' durch einen erneuten Be⸗ 
weis ſeiner Achtung und Zuneigung zu ehren, nach der ſofortigen 
Vorſorge für die interimiſtiſche Leitung der äußeren Politik jede 
weitere Entſchließung über die Staatsangelegenheiten bis nach dem 
Leichenbegängniß Depretis’ verſchoben. Der König wird am Sonn- 
abend von Monza hier eintreffen. Der König ließ einen prachtvollen 
Bronzekranz auf den Sarg Depretid’ niederlegen. Prinz Amadeus 
vertritt den König bei der Begräbnißfeier. 

London, 4. Auguſt. Der Bankdiscont wurde auf 3 erhöht. 


Litterariſches. 


Unſer Volk in Waffen, das im Verlag von W. Spemann in Berlin 
und Stuttgart im Erſcheinen begriffene Prachtwerk behandelt in dem ſoeben 
ausgegebenen Heft 30 die Kapitel „Friede“, „Des Kriegers Lohn“, „Ver⸗ 
ſchwundene Zeiten“, „Orden und Ehrenzeichen“. Sechs Textilluſtrationen 
und zwei ganzſeitige farbige Bilder ſchmücken das Heft. 


Handels-Zeitung. 


-f- Tlele-Winckler'sohe Aulelhe. Die Tiele- Winckler'sche Ge- 
sammtverwaltung, welche durch den Ober-Bergrath von Ammon ver- 
treten wird, hat, wie schon gemeldet, bei dem Schlesischen Bankverein 
in Breslau und der Discontogesellschaft in Berlin gemeinschaftlich eine 
zu 4 pCt. verzinsliche und durch Amortisation rückzahlbare Anleihe in Höhe 
von acht Millionen M. contrahirt und für diesen Betrag hypotheka- 
rische Sicherheit auf dem dem Oberst von Tiele-Winckler gehörigen 
Montanbesitz in Oberschesien bestellt. Der Montaubesitz des Oberst von 
Tiele umfasst die sechs Steinkohlengruben Ferdinand, Florentine, Jacob, 
Leopoldine, Myslowitz und Neu-Przemsa, aus welchen zusammen im v.J. 
mehr als 24 Millionen Centner Steinkohlen mit einem Geldwerth von 
4380000 M. gefördert wurden. Es gehören ferner zu dem Tiele- 
Winckler'schen Besitz die vier Eisenerzgruben Miechowitz, Beuthen- 
Dombrowa, Tarnowitz und Chorzow, sowie die Zinkerzgruben Auguste, 
Carl Gustav, Magdalena, Maria zur Hälfte und mehr, und die Medardus- 
grube ganz. Des Weiteren besitzt dieser oberschles. Magnat 1) das Roh- 
eiseawerk Hubertushütte, aus vier Hochöten und Eisengiesserei be- 
stehend; die vorjährige Production betrug 562 000 Ctr. mit einem Geld- 
werth von rand 1 377 000 M.; 2) das Eisenwalzwerk Marthahütte mit 
30 Paddel- und 11 Schweissöfen (Jahresproduction 3-400 000 Ctr. 
Fabrikateisen mit einem Geldwerth von rund 1700000 M.) und 3) die 


Letzte Course. 
Berlin, 4. August, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Fest. 


Cours vom 3. 4. Cours vom 3. 4. 

Oesterr. Credit. ult. 459 50459 — | Mecklenburger ult. 136 37136 75 
Disc.-Command. ult. 195 — 195 — Ungar. Goldrente ult. 81 62 81 62 
Franzosen ult. 376 376 — | Mainz-Ludwigshaf.. 97 50| 97 87 
Lombarden.....ult. 137 50|136 50 Russ. 1880er Anl. ult. 79 75| 80 12 
Conv. Türk. Anleihe 14 12| 14 25 Italiener t. 97 12| 97 25 
Lübeck-Büchen ult. 161 25161 87 | Russ. II. Orient-A. ult 55 25| 55 12 

gypter. =... eese.. 74 50| 74 25 | Laurahütte..... ult., — —| 83 6% 
Marienb.-Mlawkault 43 75| 45 — | Galizier ......- ul 25 75 


t. 87 
Russ, Banknoten ult. 179 50179 75 


Ostpr. Südb.-St.-Act. 62 50| 62 87 
Neueste Russ. Anl, 94 12| 94 25 


Dortm. Union St.-Pr. 70 50| 69 75 


Producten Börse. 
Berlin, 4. August, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs -Course.] Weizer 


o (gelber) August 155, —, Septbr.-Octbr. 154, —. Roggen September - Oct. 


117, 50, Oetober-November 119, 25. Rüböl September-October 45, 20, 
October-November 45,50. Spiritus August-Septbr. 64, 70, Septbr.-Octbr. 
65, 90.) Petroleum September- October 21, 60. Hafer Septbr.-Oct. 96, 25. 

Berlin, 4. August, . 


urs vom 3. Cours vom 3. 4. 


Weizen. Gewichen. Rüböl, Matt, 

August. 155 50152 — | Septbr.-Oetbr..... 45 10 44 90 

Septbr.-Octbr. ... 154 251152 —| Octbr.-Novbr..... 45 40| 45 30 
Ro ggen. Flau. 

Septbr.-Oetbr. ... 118 — 117 — | Spiritus. Flauer. 

Octbr.-Novbr..... 119 751119 —| loo 64 90| 65 10 

Novbr.-Dechr. .. . 122 —|121 —| August-September 64 69| 64 30 
Hafer. Septbr.-Octbr. ... 65 80| 65 59 

Septbr.-Octbr..... 9 50} 96 — 

Octbr.-Novbr. .... 98 50| 98 25 

Stettin, 4. August. — Uhr — Min, 

Cours vom 3, 4. Cours vom 3. 4. 

Weizen. Behauptet. Rüböl Unveränd. 

Septbr.-Octbr. ... 158 158 50] August 45 50 45 50 

Octbr.-Novbr. .. . 158 501159 —| Septbr.-Octbr..... 45 20 45 20 
Roggen. Matt. Spiritus, 

Septbr.-Octbr. „.. 116 50115 50 looo 64 50| 65 — 

Octbr.-Novbr. .. . 118 — |117 —| August-September 64 30| 64 20 

Septbr.-Oetbr..... 65 10| 65 20 


Octbr.-Novbr..... 
10 35 10 35 1 


Chemnitz, 3. Aug. [Wochenbericht von Berthold Sachs.] 
Wetter: Trübe. — Bei weichenden Preisen bewegte sich das Geschäft 
an unserer heutigen Wochenbörse in engsten Grenzen. Roggen (dies- 
jähriges Gewächs) wurde bis 138 M. bezahlt. Ich notire: Weizen, russ., 
weiss und roth 190 bis 196 M., polnischer — Mark, sächsischer, gelb 
und weiss 184 bis 193 Mark, amerikanischer 184—188 M., Rosen, 

rumä- 


Petroleum. 
loco 


preussischer 133 bis 137 Mark, hiesiger 120—129 Mark, Gerste, 

und Futterwaare 120 bis 130 M., Hafer 115—120 M., Mais, 

nischer 114—117 M., cinquantin 118—122 M., Erbsen 140—175 M. 
Feinste Sorten über Notiz. Alles pro 1000 Kilo netto. — Weizenmehl 
Nr. 00: 28,50, Nr. 0: 26,50, Nr. 1: 24,50 M., Roggenmehl Nr. 0: 20,75 


Mark, Nr. 1: 19,75 Mark. — Spiritus loco pro 10000 Literprocent 


67,70 Mark Gd. 
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i 
4 
* 
j 


RITTER aa TEL N FF aa a a 


E Fanny-Franz-Zinkhätte, welche zur Zeit an den Herzog voa Ujest 

TE verpachtet ist, Wieviel von diesem Montanbesitz für die Anleihe 

8 ; belastet ist, wird bei Gelegenheit der Ausgabe der Partial-Obligationen 

a ` bekannt gegeben werden. Mit der Ausgabe der Partial-Obligationen 

1 beabsichtigen die genannten Bankinstitute, Schlesischer Bankverein und 

=» 5 Discontogesellschaft, erst in einiger Zeit, vielleicht erst in einigen 

3 Monaten an den Markt zu kommen, 

® Branntwelnaus fuhr. Um über den Umfang derselben fortwährend 

unterrichtet zu sein und auch wohl um zu beurtheilen, welche Mengen 

noch zur Bonification zu erwarten sind, hat, wie die „B. B.-Z.“ hört, 

das königliche Firanzministerium jetzt angeordnet, dass halbmonatliche 

Nachweisungen über die gegen Steuervergütung ausgeführten Brannt- 

weinmergen direct beim Finanzministerium von den Hauptzoll- und 

Hauptsteuerämtern mit grösster Eile eingereicht werden. Sie sollen die 

Zeit vom 1. bis incl. den 15. und vom 16. bis Ende jeden Monats um- 

fassen. Die ausgeführten Mengen müssen in Alkoholliterprocenten 

ausgedrückt werden, welche man findet, wenn die Litermenge mit der 

Alkoholstärke nach Tralles multiplieirt wird, z. B. 1940 lit. zu 50 pCt. 

31 Tralles = 97000 Alkoholliterprocente. Auf Grund der bescheinigten 

t Ausfuhranmeldungen werden die Ausfuhrvergütungen liquidirt, welche 

sich bekanntlich auf das Dreifache der früheren Vergütung belaufen. 

E Es wird erwartet, dass mit den Vorräthen an Spiritus und Branntwein 

= aus der Herrschaft des alten Gesetzes bald aufgeräumt wird. Für die 

ausgeführten Alkoholquantitäten müssen auch die Länder angegeben 

werden, in welchen der Bestimmungsort nach dem Frachtbrief oder 
Schiffsmanifest sich befindet. j 


F * Preussisohe Boden-Oredit-Aotien-Bank. Einer Mittheilung der 
EB Direcion entnimmt das „B. T.“: Das Rein-Erträgniss des ersten 

l } Semesters d. J. beträgt ca. 210000 M. mehr, als in der gleichen 
0 Periode des Vorjahres. Die Verwaltung knüpft hieran die Hoffnung, 
dass in diesem Jahre, falls die Ergebnisse des zweiten Semesters sich 
annähernd ebenso günstig gestalten, eine Dividende von 6 pCt. ver- 
theilt und ausserdem eine bedeutende Summe als Gewinn vorgetragen 
werden kann. Der Verkauf von Hypothekenbriefen erreichte in den 
ersten sieben Monaten d. J. trotz der im Februar und März in Folge 
. der politischen Krisis eingetretenen Störung die Summe von 12 Mill. 

Hi . Mark. Nachdem die per |. Juli cr. verloosten ca. 3300000 M. 5 proc. 
1 Hypothekenbriefe IV. Serie bis auf einen kleinen Rest, der noch nicht 
| präsentirt wurde. eingelöst worden sind, kann die Periode der Conver- 

1 tirungen 5 proc. Hypothekenbriefe in 4 procentige, welche einen Zeit- 
raum. von ca. 4 Jahren umfasste, in der Hauptsache als abgeschlossen 
betrachtet werden. Die mit diesen Convertirungen verbunden ge- 
1 wesenen, nicht unbedeutenden Kosten sind vollständig abgeschrieben 
PE worden, und es werden hierdurch, da auch die Bark mit einem 
; Disagio-Conto nicht belastet ist, die in der Folge aus Zinsersparnissen 
í resultirenden Vortheile den Actionären ohne jeden Abzug zu Gute 


k kommen. 
1 * Die deutsche Textilindustrie ist während des Monats Juli ziemlich 
7 gut beschäftigt gewesen, Die Kleiderstoff - Fabrikanten in Meeran, in 
A Glauchau, Markirch sind mit Aufträgen reichlich versehen und haben 
r noch für längere Zeit Beschäftigung. Auch Elberfeld und Chemnitz 
$ sind für bestimmte Artikel der Manufacturwaaren - Branche (Moirées) 
ziemlich gut beschäftigt. ann har un in Anspruch genommen ist 
die Tuchfabrikation; während einzelne Districte, besonders rheinische 
und tbüringische, mehr zu thun haben, als im vergangenen Jahre, 
sind Lausitzer und schlesische Fabrikanten mit dem Geschäftsgange 
nicht sonderlich zufrieden. Es feblt ihnen an festen Ordres. Dass die 
rheinische Seiden- und Sammet-Fabrikation keinen Mangel an Auf- 
trägen hat, dass sie sogar für bestimmte Artikel grosse inländische 
und Export-Ordres besitzt, haben wir früher schon mitgetheilt. Die 
11 voigtländische Flanellfabrikation befindet sich in besserer Lage als seit 
3 langen Jahren, da sie erfreulicher Weise einem gesteigerten Consum 
j a gegenubersteht. Sächs. Strumpfwaaren stehen nicht in dem Begehr, wie 
13 man erwartet hatte; es wird über eine grosse Zurückhaltung der 
Käufer geklagt, welche lebhafteres Geschäft verhindert. Besonders 
billige Sorten liegen sehr still, während bessere Sorten mehr ge- 
fragt sind. Man arbeitet mehr auf Lager, als auf Bestellung. Ebenso 
wird die Lage des Handschuhgeschäfts als ungünstig bezeichnet, es 
fehlt an grösseren Export-Nachordres,. die im Vorjabr um diese Zeit 
reichlich vorhanden waren. Ueber schlesische und thüringische Woll- 
waaren (Liegnitz, Leobschütz, Apolda, Erfurt ete.) lauten die Nach- 
richten recht zufriedenstellend, es liegen überseeische und continentale 
u - Export Ordres vor, und in einem viel reicheren Masse, als dies seit 
2 langen Jahren der Fall gewesen ist. Ein weniger erfreuliches Bild 
zeigt die Textil-Industrie des Wupperthales, es sind nur einzelne Ar- 
tikel, welche in gutem Begehr stehen, die Stoffweberei ist besser be- 
1 schäftigt als die Besatzindustrie, welch letztere von der Mode zur Zeit 
wenig begünstigt wird; fagonnirte Sammete und Plüsche, sowie Möbel- 
stoffe stehen in recht reger Nachfrage. Die wenigen deutschen Tep- 
pichfabrikanten haben momentan gute Beschäftigung, was übrigens 


Courszette 


nicht zu verwundern ist, da jetzt die Haapt-Edfecluiruagszeit für die 
empfangenen Ordres ist. 0 (B. B.-Z.) ® 

„ Russisohe Staatsbank. Ueber den Status der Bank giebt die 
„Fr. Z.“ folgende Mittheilungen, Die permanente Notenemission be 
trägt 716,29 Mill. Rbl. und die temporäre, Emission 330 Mill, Rbl., zu- 
sammen 1046,29 Mill. Rbl., wovon nach dem Ausweis per 1. Juli d. J. 
sich 106,18 Mill. Rbl. in den eigenen Kassen der Bank befinden. Der 
Umlauf beträgt also rund 930 Millionen Rubel. Gedeckt ist derselbe 
durch die gegen die permanente Notenemission valedirenden 170,34 
Millionen Rubel Gold und 1,12 Millionen Rubel Silber, zusammen 
171,17 Millionen Rubel Metall gleich ca. 257 Millionen Creditrubel, und 
durch 85,27 Mill. Rbl. Vorräthe der Bank an Gold und Silber. Ins- 
gesammt ist also für die eirculirenden 930 Millionen Rubel Noten eine 
Metalldeckung von rund 342 Millionen Rubel gleich 36,7 Procent vor- 
handen. 


* Tabaksmonopol ia Russland. Die Absicht, dasselbe in Russland 
einzuführen, bat den Finanzminister veranlasst, statistische Erhebungen 
über die einschlägigen Verhältnisse anstellen zu lassen. Die Enquête 
hat ergeben, dass rund 255000 Personen mit Tabak, Cigarren, iga- 
retten u. 8. w. Handel treiben. Die Zahl der Fabriken beträgt 425. 
Die Berichte über die Tabakplantagen, über die Ernten in den letzten 
zwei Jahren, über die Preise und andere diesen Industriezweig betreffende 
Fragen sind bis jetzt noch nicht eingegangen. (B. B.-Z.) 


An dem amerikanischen Finanzunternehmen in China ist, wie 
der „V. Z.“ aus Philadelphia gemeldet wird, Jay Gould nicht interessirt. 
Wharton Barker, ein Banquier in Philadelphia, steht an der Spitze des 
amerikanischen Syndicats, welches von der chinesischen Regierung eine 
Concession für die Herstellung von Eisenbahnen und Telephonen in 
China erlangte. Es sollen drei Eisenbahnen gebaut werden: eine von 
Tientsin nach Shanghai, dem Laufe des grossen Canals folgend, eine 
andere von Shanghai naeh Nanking und Kanton und endlich eine längs 
der Nordgrenze, parallel mit der russischen Strasse, Das Syndicat will 
die Eisen- und Kohlenindustrie entwickeln, und seine eigenen Schienen 
und Locomotiven mit einheimischen Arbeitskräften fabrieiren. Die 
chinesische Regierung beschafft die eine Halfte des erforderlichen Ca- 
pitals, die andere wird in Amerika aufgebracht. 


Marktberichte. 


Havre, 4. August, 10 Uhr 45 Mir. Vorm. Kaffee. Good average 
Santos per December 105, 50. Tendenz: Ruhig. 


Wolle. Leipzig, I. August. Das Resultat der vergangenen 
Woche lässt sich dahin zusammenfassen, dass in Kammzug, speciell in 
Zephyrzügen, ein besseres Geschäft zu machen gewesen wäre, wenn 
sich die Zug-Eigner entgegenkommender gezeigt hätten. Trotzdem 
haben aber einige bedeutende Abschlüsse stattgefunden. In Kämm- 
lingen war es sehr lebhaft. Von Einfluss war der günstige Geschäfts- 
gang der Flanellfabrikation. Es fanden grössere Umsätze zu festen 
Preisen statt. (B. T.) 


—ck— Berliner Berioht über Bergwerksproduote (vom 27. Juli 
bis 3. August 1887). Die Umsätze im hiesigen Metallmarkte sind auch 
im heutigen Berichtsabschnitt durch die fortgesetzt regen Ansprüche 
des Consums zu befriedigender Ausdehnung gelangt. Die günstigen 
Berichte aus sämmtlichen inländischen Montanbezirken liessen die 
Tendenz sich weiter befestigen. Kupfer hielt sich fest auf seinem 
letztwöchentlichen Preisstand: Ia Mansfelder A-Raffinade 92—95 M., 
englische Marken 90 bis 92 M., Brachkupfer 70—76 M. — Zinn ver- 
harrte gleichfalls in günstiger Haltung: Banca 222—225 M., la englisch 
Lammzinn 220 bis 222 M., Bruchzina 176—180 Mark. — Rohzink 
notirte unverändert: W. H. G. von Giesche’s Erben 31,50—32,50 M., 
geringere schlesische Marken 30,75—31,50 M., neue Zinkblechabfälle 20 
bis 23 M., altes Bruchzink 18—19 Mark. — Weichblei gut im Preise 
behauptet: Clausthaler raff. Harzblei 28,50—29 M., Saxonia und Tarno 
witzer 28—28,50 M., spanisches Blei „Rein u. Co.“ 34—35 M. -— Walz- 
eisen: eher fester tendenzirt: gute oberschlesische Marken Grundpreis 
13 M., Brucheisen 4,50—4,75 Mark. — Roheisen wie letzt: bestes 
deutsches 6,40—6,70 M., englisches 6,20—6,60 M., schottisches 6,60—7 M. 
— Antimonium regulus werthhaltend: englische la- Qualitäten 73 
bis 78 M. — Preise pro 100 Kilo Netto Kasse frei Berlin für Posten, 
en détail entsprechend theurer. — Kohlen und Coaks fanden mässige 
Beachtung: Nuss- und Schmiedekohlen bis 47 M. pro 40 Hectoliter, 
Schmelzcoaks 2,20—2,30 M. pro 100 Kilo frei Berlin, 


—ck— Berliner Bericht über Rartoffelfabrikate und Welzenstärke 
(vom 27, Juli bis 3. August 1887). Im Handel mit Kartoffelfabrikaten 
ist auch in der letzten Woche Geschäftsstille an der Tagesordnung ge- 
blieben. Bei der Unsicherheit über den Ausfall der Kartoffelernte fehlt 


er Breslauer Börse vom 4. August 1887. 


Amtliche Course (Course von 11—12%, uhr). 


i ; Wechsel-Course vom 3. August, 
1 3 Amsterd. 100 Fl. 2½ kS. 168,50 G 
n do. do. 2½ 2 M. 168,00 G 


Ausländische Fonds. 


Inländische Elsenbahn-Stam m- Actlen und 


Stamm-Prioritäts-Aotlen, 


N 3 r8, 
voriger Cours. heutig. Cou Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen 


jede Neigung der Speenla jon, sich nach der einen oder der anderen 
Richtung hin stärker zu engagiren, und seitens des Consums wurde 
nur die Deckung nothwendigsten Bedarfs vorgenommen. Diese ab- 
wartende Haltung liess den Preisstand ziemlich unberührt und nur für 
Herbstwaare Ia, Mehl und Stärke ist eine kleine Abschwächung zu con- 
statiren. Wir notiren: Kartoffelstärke, Ia centrifugirt und anf Horden 
getrocknet 17,30 M., August 17,20 M., September-October 17,40 M., do. 
ohne Centrifuge 16,25—17 Mark, IIa 14,00—15,50 Mark, Kartoffelmehl, 
hochfein 18—18,50 Mark, Ia 17,40 Mark, August 17,30 M., September- 
October 17,50 M., IIa 14—16,50 Mark. — Weizen- und Reisstürke waren 
mässig begehrt. Wir notiren: Weizenstärke, Ia grossstückige Hallesche, 
Pasewalker etc, 40—41 Mark, do. kleinstückige 32—35 Mark, Schabe- 
stärke 29—31 Mark, Reisstückenstärke 42—43 M., Reisstrahlenstärke 
10059 A — Preise per 100 Kilo frei Berlin für Posten nicht unter 
0. 


Wasserstands- Telegramme. 
Ratibor, 3. August, 6 Uhr Morgens 0,74 m. 
— 4. August, 6 Uhr Morgens 0,80 m. 
Cosel, 3. August, 6 Uhr Morgens. 0,22 m. 
— 4. August, 6 Uhr Morgens, 0,24 m. 
Glatz, 3. August, 6 Uhr Morgens 0,32 m. 
— 4. August, 6 Uhr Morgen» (0,32 m. 


Breslau, 3. Aug., 12 Uhr Mitt. O.P 4,46 m, U.-P. — 0,7 m. 
— 4. Aug., 12 Uhr Mit. 0.-P 4,50 m, D.-P. — 0,70 m. 


Familiennachrichten. In neuer Auflage erschienen: 
Verlobt: Frl. Magarethe Wag⸗ Breslau. 


ner, Herr Cand. theol. Carl Ein Führer durch die Stadt 
Mirbt, Göttingen. für Einheimische und Fremde. 
Geboren: Ein Knabe: Herrn Pr.⸗] Von Director Dr. II. Luchs. 
Lieut. Scherbening, Schweidnitz. Mit einem farbigen lithogr. Plan 
Herrn Gymn. Lehrer P. Kühnel, der Stadt. 
Neubrandenburg. pot 9. Auflage. Preis I Mark. 
Geftorben: Frau Dr. Cöleſtine Verlag von Eduard Trewendt 
Schmidt, geb. Conſtantin, Halle. in Breslau. 
nrahmungen . uli m Aber Paia an. 


gefertigt: Bruno Richter, Kunsthandlung, Breslau, Schlossohle 


Augekommene Fremde: 
Hôtel welsser Adler, |, Georg Dierig, Fabrikbeſ., n.] Thannheiſer, Outsbeſizer, 
Ohlauerſtr. 10/11. Brau Oberlangenbielau. Rogoisna. 
Fernſptechſtelle Rr. 201. L. Roſenzweig, Kim,, Frl. Thannheiſer, Rogoisna. 
Dr. Bandler, Prof., n. Todt., Nürnberg. | Dates. Kim, Halifax 
Leipa. | W. Müller, abritant, Grefeid, | Robel Gaplan, Johannesberg. 
Peterſon, Referend. Bromberg Hotel du Nord, Frau Brauereibf. Koniepko, n. 
Töpffer, Kim., Maltſch. vis-à-vis bem Centralbahnh. Sohn Oppeln. 
Serda, Lehrer, Reichenberg. Mühlmann, Director n Gem., Frau Scharff Oppeln. 
Oppitz, Hpim. a. D., n. Fam., Konſtantinopel. rau Apoth. Schmidt n. T., 


Leobſchütz. Frau Gutsbeſ. Olsgewska, Ratibor. 
Großbernd, Kfm., Wurzen. Ungarn. am Ende, Porteépée ähnr., 
Hecker, Kſm., Stuttgart. Frau Kfm. Mihalis, Danzig. Hamburg. 


Loͤſchner, Kfm., Olmüz. 
Michaelis, Geh. Juſtizrath, n. 
Tochter, Mlllitſch. 
Zabel, Kfm., n. Fam., Berlin. 
Adamla, Kfm., Dresden, 
Hielſcher, Kfm., Mülheim. 
Reiche, Kfm., Zeitz. 
Hausmann, Kfm. Czarnowanz 
Dogny, Ingen., Berlin, 
Hüttemann, Kfm., Ronsdorf. 
Greiß, Kfm., Eßlingen. 
Wegener, Kfm., Berlin. 
neinemann's Hotel 
„zur goldenen Gans“, 
v. Weczick, Rgutsb., Poſen. 
L. Löwenſtein, Kfm. Pforzheim. 
v. Dittrich, Rgutsb. u. Land 
ſchafts. Dir., CGzienskowig. Dr. Heppne n. Frau. Gleiwiz. 
B. Jarocz, Pfarrer, Emchen.] Motel z. deutsonen Hanss 
A. Jarocz, Hauptlehrer, Albrechteftr. Nr. 22. 
Wreſchen. Dr. Hiiſch, Gymnaſial Ober: 
Paarmann, Kfm., Berlin. lehrer, Gr.⸗Sttehlitz. 
Groß, Kfm, Berlin. Jeglinsky, Kreisbaumſtr., n. 
Hendel, Kfm., Berlin. Gem., Bunzlau. 
Fr. Commerzienräthin Dierig, | Frau Rent. Sobel, Bunzlau, 
n. Begl., Oberlangenbielau. Coqut Rigbſ, Gr. Tſchuder. 


Klocke, Director, n. Gem., 
Groß Hoſchuͤz. 
Fackland, Kfm., Magdeburg 
Meyerhoff, Bromberg. 
Angelkorte Lar dw, Krotoſchin. 
Broſig, Brauereibeſ., @lap. 
Mühfam, Apothekenb., Lübeck. 
Mühfam, Kfm., Chemniß. 
Dr. Mühfem, Graz. 
Pecz, Profeſſor, u. Bruder. 
Budapeſt. 
Ott. Kfm., Budapeſt. 
Molnar, Kfm., Ungarn. 
Rofen, Kim., Ungarn. 
Muller, Kfm., veiſenig. 
Dr. Partiſius, Berlin. 
Bangnier, Belgien. 


Frau Rent. Geier. Neiſſe. 
tl. Geier, Neiſſe. 
Fleiſchmann, Kfm., Nürnberg. 
Schweyrr Kim, Jony. 
Genit, Kfm., Neiſſe. 
Sinnhoffer, Kfm. Barmen. 
Kassner's Nötel 
zu den drel Bergen, 
Bünnerſtraße 33. 
Geisler, Rentler Langenau. 
Roſenthal, Kfm., n. Frau Lodz. 
Böhm, Kfm., nebſt Frau, 
Beuthen. 
Cohn, Prediger, Kaliſch. 
Schwerſensky, Kim, 
Bojanowo, 
Dr. Viod Arzt Poſen. 
Karpe, Kfm., nebſt Sohn, 
Frankenſtein. 
Ruittin, Kfm., Bielitz. 
Weile, Kfm., Berlin. 
Roſenbaum, Kfm., Koſchmin. 
Fränkel, Kfm., Berlin. 
Rache, Kfm., Plauen. 
Ripsler, Kim, Bromberg. 


Breslau, 4. August. Preise der Cereallen. 


Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


> eben. 
E London 1 I. Strl. 2 KS. 20,36 bz estGold-Rente]4 | 91,75 B 91,50 G ivi > — | 
i do. do. 2 |3 M. 20,29 bz ober. 6725 ba | 67,30425 bz ppr Prg eee ute mittlere gering. Ware. 
ö f Paris 100 Fres. ) [KS. 80,65 G do. do. A.JO.| 4'/,| 67,15 bz 67,15 G Doreen nd 22 216 N | 70.00 B Höchst med. Nec ee 
k ea ge Ai F a do.Pap-R.F/A.| 4'/,| 66,00 G 66,10 G Lüb.-Büch.E.-A| 7 |7 | — = FARRERES n | 
Petersburg 5 "Pe; 0. 1 5 — — 12 227 ha ; : ; 1 
Warsch.1WE.R.5 ES. 1178,75 G bag Gold- Rente 4 | 82,10405 baB | 81,85 B MeinzLudwgsh. 31,18%] 97,85 & 7% % eien, weisser 17 20 16 80 16 60 18 30 1590 157 
Wien 100 Fl.. 4 |xs. |16220 B de rs Di han, Marienb,-Miwk.| ½ 51 ee — Weizen, gelber. 16 90 16 60 16 20 15 70 15 50 15 30 
r do. do. |4 2 M.]161,10 bz do. Pap.-Rente 5 | 71,30 bzB | 71,30 bzB ®) Börsenzinsen 5 Procent. PF 
| oe ouae W EN er a 4 100 a8 0 100.50 6 F Ausländische Eisenbahn-Aotien und Prioritäten. |Hafer ........ . 10 30 10 10 960 9 30 S 10 880 
* rå 5 = $ ” arl- .- B. — N == — — 
j D. Reichs-Anl. 4 107.10 B 107,10 B Poln. Liq.-Pfdb.|4 | 51.85 B 51,80 bz Lomberdih u Í y — — 9 n 5 H e ord Waal, 
do. do. 3¼ 100500 B 100,00 B do. Pfandbr...|5 | 56,40 bz 56,4) 6 Oest. Franz. Stb. 5 |31 W DEE abe 
A do. neue 3½ 100%0 B 100,00 B do. do. Ser. V. 5 — Fr R A R A F A 
y Prss. cons. Anl. 4 106.70 bz 106,75 bz Russ. Bod. Cred. 5 — — 2 Bank - Aotlen. . 7 18 20 17 20 
j do. do. 3½ 100,00 B 100,00 etw.bzB| do. do. do. 4½ 87,85 bz 87,50 bz Brsl. Discontob. 5 5 | 92,90 etw. bz 92,00 B Winter-Rübsen. 19 40 18 20 17 20 
s do.Staats.-Anl.4 | — — do. 1877 Anl. 5 | 98,00 G 98,75 G dto. Wechslerb. 5% 511100,75 G 100,75 G Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. | 
St. - Schuldsch. . 3½ 100,10 B 100,10 B do. 1880 do. 5 | 79,90à9,75 bz 79,75 G D. Reichsb.*) .16,2415,29] — — 
Pras. Fr.-Anl. 55 3½ — — do. do. kl. 44 — — Schles. Bankver 5 5½ 09 bz 109,10 etw.bz| Breslau, 4. August. [Amtlicher Producten-Börsen- 
Bresl. Saat. Au t, 103,40 G 103,55 @ do: Nee = 6 107,00 8 10760 5 D 5 80 11775 @ [117,75 6 Harisa Ro ggen (per 1000 Kgr.) et, 8 
Stdt.-Anl. 3½ — — o. Anl. v. 00 bz { 5 1.10 108/86. — a gelaufene igungsscheine — r, 
Bob Pror alaya goas ba, | Bas ba | de. an, u, 40 |eis hun eee ERA AET a 
8 55a50 bz s 2 rient - „III 57 sch', 12 à vbr.-Decbr. 8 
do. Dit G. 3½ 9855450 ba 8.45350 be | Italiener... .- |5 | 9775 B 97,70 B ce riet 9 Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Centner, per August 
do. Rusticale 3½ 98,55450 bz | 98,45450 bz | Rumän. Oblig. 6 |105,70 8 105,80 bz AA -Brader. Ce . 94,00 Br., Septbr.-Octbr. 96,00 Br., Octbr.-Novbr, 98,00 Br. 
% JT , N a ee d 
y i R 2 2 P 2 . do, do. kl. — . 9 AA A 
R 45 497 102,25 G 102,25 G Türk. 1865 Anl.] 1 conv. 14,30 B | conv, 14,10 G 55 8 59 57 — F August-Septbr, 46,00 Br., Se —2— October 46,00 Br., Octbr.- 
do. Rusie. ILA (10225 ma 10238 bea am J307 E | do-Wagenb-G aiala J1o075 a iaga a | Hovor, 10.00 Br, Moshe N er, gaktnd: 10009 
T E do. do. |£ 102,25 N gyp Karen i 5 Donners mrekh.] 0 0 140,25 bz 40.25 G piritus (per h 10 5 8 . 
? do. Lit. C. II. 4 102,25 b2G 102,25 bzG Serb. Goldrentel 5_| — 79,25 6 Krämned. A.-G. 800 2 Liter, abgelaufene Kündi 3 11155 —, August 64,90 Gd., 
ER . T Hi e A 020 b inländische Elsenbahn-Prloritäts-Obilgationen. | O-S:Eisenb.-Bd-/0, |O | 45,25 ba |4550 bz Auch tuk Wer 50 Kar) fest. a ie 
2 de 98.25 B et. ese. | Oppeln.Coment. 7/7 | 7500 B | 7480a60 %“ G bs dg Freise für den 5. August: 
9 A 98,00 G D her 02 Gresch. Cemen 0 1% 6 1120,00 etw. bz Ron n le 94.00. Rab 37:00 M 
— Beni lg *hoa7 375 G Br. .Schw.-Fr.H.| 43/3/102,50 E 23 Schl. Feuervs. : 30 41 pst. —  |p.8t. — Spiritus-Kändignngspreis für den 4. August: 64,90 M 
Beer: — 1 103,70 @ 103,75 2 1858 - ken 3 a p do.Lebenvers.*) 0, 0 Pst — p.st. — piritus-Kündigungsp r den 4. August: i A 
0. andesc, arm a 0. 2.7 $ ili 9 — kk (— 
do. Posener.4 | — — Oberschl. Lit. D. 4 110250 B 102,50 B 90 rr 7" — 1122,75 bza 12260465 ba Magdeburg, 4. Aug. Zuekerbörse. 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 102,90 bz6 102.85 bz do. Lit. E. 3½ 99,50 @ 99,50 bz do. Zinkh.-Act.| 6 6½% — — J i 3. Aug. j| 4. August. 
ER Fee ES = — En > mn p 2 B do. do. or $ 6% = 130,25 etw. ba Kornzucker er 50 TR NN 0 ee x 
$ Bod. 43 ½. 96, er - ee À * do. Gas-A.-G. - 4 = — Rendement Basis 88 pCt.... 21,00 20,90 21,00—20, 
ve à 1004 1101,75 G 101,89 bz@ do. Lit. H. 4 [102,50 B 102,50 B Sil. (V. ch. Fab.) 5, 5 |100,75 0 101,00 6 Nachproducte Basis 75 pCt. .... 18,10—16,60 | 18,10--16,60 
do. do. Tz. à 110 4½ 111.30 B 111,30 B do. 1873.. 4 02,50 B 102,50 B nne. „ 480 dan. Brad ade . rare ar — 
do. do. r. A 1005 104,50 B 104,50 K do. 1874.. 4 02,50 B 102,50 B Ver. Oelfabrik.31s]4 | 68,00 ba — Brod-Raffinadef.... ....... 29,00—28,75 | 29,00—28.75 
do. Communal. 4 101.65 B 101.65 B do. 1879. 4½ 15,10 B 105,10 B *) franco Börsen zinsen. dem. Raffinade Il. . 27,00—26,75 27 C0— 26,75 
Obligationen imdustrieiier Gesellschaften. do. 1880...|4 |102,50 G 102 50 G d ss S EN 26.00—25,75 | 26,00—25, 3 
d Broa HARAS 102,20 Q 102,29 G e BER A 102.50 B 102 60 B „ Ban am 4. August: Rohzucker unverandert. Rat- 
A Dnnrsmkh. Obl.5 | — = —Oder-Ufer . 255 20 finirter still. 
4 Henckel bche do. do. II. 4 1103.50 B 103 50 E Bank- Discont 3 pCt. Lombard-Zinstuss 4 pCt. 


t Part. - Obligat.. |413) — 
E g Kramsta Oblig.5 | — — 

j Laurahütte-Obl. 4½ 102,00 etw.bzB}102,00 B 
E 0.-S.Eis.Bd.0b1./5 101,00 bzG 101,00 bz& 


Fremde Valuten, 


Oest. W. 100 Fl... |162,40 bz 
Russ.Bankn. 100SR. 179,25 bzB 


— 
162,30 brG 
179,25 bzB 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil (in Vertretung), sowie f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


